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Der polniſche Faſzismus. 

Während der Warſchauer Kundgebungen gegen den neuen 
Staatspräſidenten wurde, wie Warichauer Blätter, berichten, 
in der Menge gerufen: „Es lebe der Faſzismus!“ Kurz 
vorher hatte einmal vor dem Gebäude der italieniſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau eine Kundgebung ſtattgefunden zu 
Ehren Muſſolinis, des italieniſchen Faſziſtenführers. Der 
„Kurjer Poznaüski“ hatte darüber (am 12. Dezember) ges 
ſchrieben: „Nicht umſonſt fand vor der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eine begeiſterre Kundgebung für Muſſolini ſtatt. Aus 
der Gefahr einer Regierung der Fremdſtämmigen und der 
Linken wird das Land auch durch eine parlamentariſche Aktion 
nicht gerettet werden. Das Volt muß ielbit den Weg betreien, 
den Italien betreten hat, und ſeinen Willen ſo deutlich zum 
erg bringen, daß die jetzigen Machthaber ihn ver: 
. 

Deutlicher kann eine Anregung zur „Politik der Straße“ 
kaum ausgeſprochen werden. Die Warſchauer Vorgänge am 
Montag haben gezeigt, daß dieſe Anregung nicht ergebnislos 
verpufft iſt. 

Polen beſitzt ſeit dem 27. Juli 1922 ein Wahlgeſetz 
Anf Grund dieſes verfaſſungsgemäß vom Parlament be⸗ 
ſchloſſenen und im Staatsgeſetzesblatt ordnungsgemäß ver⸗ 
öffentlichten Wahlgeſetzes fanden am 5. und am 12. November 
die Wahlen zum Sejm und zum Senat ſtatt. Ihr Ergebnis 
ſah etwas anders aus, als es wahrſcheinlich von den Kreiſen 
des „Kurjer Poznanski“ erwartet wurde. Und als das Er⸗ 
gebnis bekannt wurde, ſchrieen dieſe Kreiſe — in denen doch 
wohl die Schöpfer das Wahlgedankens zu ſuchen ſind — von 
einer Fälſchung des Volkswillens, verlangten Auflöſung des 
Parlaments, neue Wahlen und ein neues Wahlgeſetz. f 


Seit dem 17. März 1921 beſitzt die Republik Polen 


eine Verfaſſung, und in dieſer Verfaſſung iſt genau beſtimmt, 


wie das Oberhaupt der Republik zu wählen iſt. Am 9. De⸗ 
ember 1922 wurde auf Grund dieſer Verfaſſung zum erſten 

al die Wahl des Präſidenten der Republik vollzogen. Und 
es wiederholt ſich das, was ſich nach den Wahlen zum Sejm 
und zum Senat ereignet hatte: Dieſelben Kreiſe, die damals 
unzufrieden waren, machen auch jetzt wieder ihrem Arger 
rückhaltlos Luft. Wieder wird behauptet, das Ergebnis der 
Wahl entspreche nicht dem Willen des Volkes, und damit 
dieſer „Volkswille“ deutlicher in Erſcheinung trete, als es bei 
der Wahl des Staatspräſidenten durch die Nationalverſamm⸗ 
lung der Fall war, werden Sejmabgeordnete geprügelt und 
verwundet, werden Leute auf der Straße totgeſchoſſen, werden 
auf der Straße Barrikaden gebaut, wird der Wagen des neu⸗ 
gewählten Staatspräſidenten mit Schnee und Schmutz beworfen. 


Der Ruf des „Kurjer Poznanski“ und ähnlicher Blätter 
tach dem „Faſzismus“ hat Früchte getragen. Was gilt 
dieſen „Faſziſten“ das Wahlgeſetz, was gilt ihnen die Ver⸗ 
faſſung der Republik, was gilt ihnen der Wortlaut eines 
Vertrages! Wie die Kinder „ipielen fie nicht mehr mit“, 
wenn es ihnen nicht paßt, und von Verfaſſung, Wahlgeſetz 
und Verträgen ſingen ſie ein ähnliches Lied wie im Jahre 
1848 die Leute in Berlin von dem König von Preußen: 
„und der König abſolut, wenn er unſern Willen tut.“ 

In der geſtern abgedruckten Erklärung des „chriſtlichen 
Verbandes der nationalen Einheit“ wird behauptet, der neue 
Staatspräſident ſei der Republik Polen durch die S 
der fremden Nationalitäten „aufgezwungen“ worden. Es iſt 
ganz neu, daß die fremden Nationalitäten, die doch bekanntlich 
in Polen eine Minderheit bilden, dem Staate etwas auf 
zwingen können, es iſt auch ganz neu, daß dieſe Minderheit 
über irgend welche Gewaltmittel verfügt, um der Mehrheit 
etwas aufzuzwingen, — und ohne Gewalt iſt ein Zwang 
nicht denkbar. ö b i a 

Die nationalen Minderheiten denken an keinen Zwang 
und an keine Gewalt. Sie ſind froh, wenn ſie ihr Recht 
bekommen. Und wenn bei den Wahlen zum Sejm und zum 
Senat und bei der Wahl des Staatspräſidenten der Wille 
dieſer nationalen Minderheiten immerhin auch bis zu einem 
gewiſſen Grade zum Ausdruck kam trotz der ſchon oft be⸗ 
ſprochenen Eigentümlichkeiten des Wahlgeſetzes, jo geſchah das 
— nach dem Willen des Geſetzgebers und der Schöpfer 
der Verfaſſung. Auch wir, die nationalen Minderheiten, 
wollten ja ſtets und wollen auch heute nichts anderes als 
daß bei den Wahlen der wirkliche Wille der Bevölkerung 
Polens zum Ausdruck kommt, — der ganzen Bevölkerung 
Polens, und dazu gehören wir, die Deutſchen, Juden. Ruthenen, 
Weißruſſen und Litauer in Polen auch Oder liegt die Sache 
etwa jo daß als „Volkswille“ nur das zu gelten hat, was 
die Herren 50 bi. 1 und die eignen Geiſtesverwandten 
wollen und daß die übrigen 81 der Republik Polen nur 
Pflichten aber keine Rechte haben 8 

Wir, die nationalen Minderheiten in Polen, ſtehen feſt 
und unerſchütterlich auf dem Boden des Geſetzes. Wir ſind 
erfüllt und durchdrungen von der Achtung vor dem Geſetz. 


Und wir wiſſen ganz genau, daß, wenn das Geſetz mit Füßen! 


getreten wird, wenn ſtatt des Geſetzes der entfeſſelte „Volks⸗ 
wille“ zu ſprechen beginnt, — daß dies nicht zum Beſten des 
Staates geſchieht⸗ N 2 
Man wirft uns vor, wir wollten einen „Staat im 
Staate“ bilden! Das iſt nicht wahr. Ihr ſeid daran, einen 
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Staat im Staate und einen Staat gegen den Staat zu 
bilden, ihr, die ihr die Politik auf die Straßen hinaustraat 
und ſtatt des Geſetzes Revolver und Dolch ſprechen laſſen 
wollt, ihr, die ihr euch den italieniſchen Faſzismus zum Vor⸗ 
bild genommen habt. 

Polen iſt nicht Italien. 


Wiederherſtellung der Ruhe in Warſchau. 


Der Dienstag iſt in Warſchau ruhig verlaufen. Ausſchreitungen 
fanden nicht ſtatt. der Straßenverkehr war ganz normal die Läden 
waren geöffnet. In den Straßen patrouillierten verſtärkte Patrouillen 
berittener Polizei und Polizei zu Fuß. Der eintägige Streik umtaßte 
die öffentlichen Nutzanlagen ſowie die großen Metallfabriken. In 
einigen Werken erſtreckte ſich der Streik nicht auf alle Abteilungen. je 
nach dem Einfluß der Beru'sorgamſation in der betreffenden Ab⸗ 
teilung. Das Elektrizitätswerk wurde um 5 Uhr nachmittags wieder 
in Betrieb geſetzt. Die Abendblätter erſchienen wegen des Ausſtandes 
im Elektrizitätswerk mit einer kleinen Verſpätung. 


Ruhe im ganzen Lande. 
Nach Informationen des Innenminiſteriums herrſcht im ganzen 


Lande völlige Ruhe. Die Behörden haben überall die entſprechenden 
Maßnahmen getroffen. ; 


Die Unterſuchung der Warſchauer Vorgänge. 
Der Leiter des Innenminiſteriums hat zur Prüfung der 

Montrg-Vorgänge auf dem Plac Trzech Krzyzöw und in der Aleje 
Ujazdowskie in Warſchau ſowie zur Unterſuchung der Tätigkeit der 
Warſchauer Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden einen Sonder⸗ 
ausſchuß ernannt, der ſich aus dem Departementsdirektor 
Lenc, dem Wojewoden Soltau und dem Miniſterialinſpektor 
Twardy zuſammenſetzt. 

\ 


Einleitung des Strafverfahrens gegen den 
Warſchauer Polizeikommandauten. 

Der „Przeglad Wieczorny“ meldet, daß der Staatsanwalt des 
Warſchauer Bezirk gerichts, Rudnieki, nach Verſtändigung mit dem 
Juſtizminiſter am Montag abend das Strafverfahren gegen den 
Polizeikommandanten eingeleitet hat. Weitere Unterſuchungen ſind 
im Gange. f Rn 

Die Lage in Warſchau am Dienstag 
ſchildert ein Bericht des Korreſpondenten der „Voſſiſchen Zeitung“ 
folgendermaßen: Nach den geſtrigen Straßenkämpfen ift F’ute eine 
äußerliche Ruhe eingetreten, die wohl in erſter Linie auf die 


energiſchen Abſichten ſowohl der Regierung als der Arbeiterſchaft 
zurückzuführen ſind, falls ſich die Skandale wiederholen ſollten. 


Heute patrouillieren Militär und Polizei durch die Straßen und 
zerſtreuten rückſichislos mit dem Bajonelt auch die kleinſte An⸗ 
ſammlung. Heute gegen Abend ſieht die Stadt wie ausgeſtorben 


aus, da die Arbeiterſchaft einen eintägigen Demonſtrationsſtreik 


proklamiert hat. Auch gibt es keine Straßenbeleuchtung und es 
verkehren keine Straßenbahnen. Es find keine Mittagszeitungen 
erſchienen und die Cafés ſind geſchloſſen. Iſt aber auch im Innern 
Ruhe und Einficht eingetreten? Man hat Grund, dies nicht zu 
bejahen. Die heute früh erſchienenen Aufrufe der nationalen Par⸗ 
teien und Gruppen warnen allerdings angeblich vor Gewaltakten, 
enthalten aber gerade genügend weiteren Zündſtoff, Jo vor allem 
der Aufruf der drei rechten Sejmfraktionen, der 
abermals erklärt, die Fremdlinge hätten dem polniſchen Lande 
Narutowicz aufgezwungen, um das Land in revolutio⸗ 
näre Anarchie zu verſenken und dann nach ruſſiſcher Art eine 
Regierung der jüdiſchen Internationale einzu⸗ 
führen. 
beruhigt werden ſollen, iſt unerfindlich, und noch weniger durch 
den Aufruf des Generals Haller, deſſen Rolle beim geſtri⸗ 
gen Bluttage n immer ungeklärt iſt, und der die geſtrigen 
Kämpfe einen völk ſchen Proteſt gegen die Wahl des Staatspräſi⸗ 
denten, die mit Hilfe der Fremdlinge vor ſich gegangen ſei, nennt 
und mit den Worten: „Polen für die Polen“ ſchließt. “ 


Die Warſchauer Straßenkundgebungen am Sonntag 


ſchildert der „Kurjer Poranny“ e eDe Auf Anforderung 
des ehemaligen Generals und jetzigen Abgeordneten Joſef Hal⸗ 
ler verſammelte ſich um 12 Uhr mittags am Ausgange der Allee 
des 3. Mai eine Menſchenmenge, in der die Studenten ſtark ver⸗ 
treten waren. Es wurden mehrere aufreizende Reden gehalten, 
und danach zog die Menge mit dem Ruf „Es lebe Haller, der Prä⸗ 
fibent Polens!“ vor das Haus in der Ujazdowski⸗Allee, in dem ſich 
die Wohnung Hallers befindet. Herr Haller konferierte längere 
Zeit mit den Führern der Kundgebung. Es ſoll ſich dabei um die 
Frage gehandelt haben, wie die Vereidigung des neuge⸗ 
wählten Präſidenten Narutowicz durch eine „entſchloſſene 
Tat“ verhindert werden könnte. Nach Schluß dieſer Konfe⸗ 
renz ſprach Haller vom Balkon ſeiner Wohnung herab zu der 
Menge und ſagte unter anderem: „Die geſtrige Niederlage wird 
erſt dann eine vollſtändige Niederlage werden, wenn ſie nicht dazu 
führt, daß wir zur Tat, zum Kamp 4 zum Boykott erwachen.“ 
Nach Abfınaung des Eidesſpruches der Konopnicka zogen die Demon⸗ 
ſtranten nach dem Sejmgebäude und durchbrachen dabei eine poli⸗ 
Kundgebungen fanden ſtatt vor dem Sejm⸗ 
gebäude, vor dem Hotel Europejski und vor der italieniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Das zächſte Ziel des Umzuges war das Auslands- 
miniſterium, vor dem die Demonſtranten eine Weile ſchrien und 
pfiffen. Der Umzug endete auf dem Theaterplatz, wo zwei Reden 
geholten wurden. Die Abſicht, in der Kathedrale ein Gelübde ab⸗ 
zulegen, wurde aufgegeben. a 


Am Nachmittag fand ein neuer Umzug ſtatt, in deſſen Verlauf 
ein Mitarbeiter der „Rzeczpospolita“, Herr Miſiakowski, die Bil⸗ 
dung einer Regierung mit Askenazy an der Spitze (2) ankündigte. 


Perſonen, die an dem Zug der Demonſtranten vorbeigingen oder 


vorbeifuhren und nicht ſofort den Kopf entblößten, wurden ange⸗ 
halten und zum Teil mißhandelt. So unter anderem ein katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher, der. auf der Plattform eines Straßenbahnwagens 
ſtehend, durch einen Flaſchenwurf am Kopf verwundet wurde. Alle 
Juden, die ſichtbar wurden, wurden verprügelt. Straßenbahnwagen 
wurden angehalten und nach Juden durchſucht. 


Die Tagesordnung der nächſten Sejmſitzung. 

Die Tagesordnung der am Donnerstag. dem 14. Dezember. 
+ Uhr nachmittaas ſtatfindenden Vollſitzung des Sejm lautet: 
1. Haus hallsprovlſortum, ür das erile Vierkelſahr des 
Jahres 1923. 2. Geſetzentwurf über den Staatsgerichts hof. 
3. Geſeßentwurf über den Kompetenzgerichts K f. 4. Geſetz⸗ 
entwurf über die Regelung der Zollbeziebungen. 5. Geſetz⸗ 
entwurf über die Landwirtſchaftskammern. 6. Wahl der 


aeblakt 


ſchon ij 
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Mitglieder des Kontrollausſchuſſes für die Staats⸗ 
ſchulden. 7. Dringlichkeitsantrag des Abg. Korfanty über die 
Einführung der polniſchen Valuta in Oberſchle⸗ 
ſien. 8. Dringlichkeitsantrag des Abg. Gdyk über dle zuneh- 


mende Teuerung. 


Die Geſchäftsordnung des Senats. 
Am Dienstag trat der Ausſchuß für die Senats⸗Geſchäftsordnung 
zufammen, um die Arbeiten am Geſchäftsordnungsentwurf für der 
Senat zu beendigen. 


Die Aushebungen in Oſtgalizien. 

Aus militäriſchen Kreiſen verlautet, daß die Einziehung der 
Jahrgänge 1900 und 1901 in Ostgalizien. die am 11. d. Mts. begann, 
ruhig verläuft. Die Militärpflichtigen ohne Unterſchied der Nationalità 
treten bereitwillig gern in den Militärdienſt. 


Der vorläufige Leiter des Außenminiſteriums. 
Die vorlaufige Leitung des Außenminiſteriums hat der Direktor 
des politiſchen Departements. Katrzynski, übernommen. Die 
weitere Leitung wird nach Uebernahme der Regierungsgewalt durch 
den neuen Präſidenten geregelt werden. 


Der Lemberger Kommuniften prozeß. 
Der St. Georgsprozeß in Lemberg dauert weiter an. In der 
Dienstags⸗Verhandlung wurde der Polizeikommiſſar Iwachow als 
Zeuge vernommen. Iwachow verhaftete ſeinerzeit die Teilnehmer 
an der St. Georgskonferenz und führte die Vorunterſuchung. Die 
Verteidigung verlangte vom Gerichtshof, daß er die vorgeſetzten 
Behörden der Zeugen veranlaſſen ſolle, den Zeugen von der ? 
wendigkeit zu befreien, ſich in gewiſſen Momenten hinter dem 
Amtsgeheimnis zu verſchanzen. Die Forderung wurde nicht be⸗ 
rückſichtigt. Der Zeuge ſtellt feſt, daß mit dem Erſcheinen von 
Frau Großer und . . eine kommuniſtiſche Maſſenpropa⸗ 
ganda begann. Der Kommiſſar beſchrieb dann im einzelnen die 
ahme der Teilnehmer an der St. Georgskonferenz. Daz 
weitere Verhör der Zeugen wurde auf Mittwoch vertagt. 


Wiederaufbau der Pruſzkowoer Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten. 

Bor einigen Tagen erfolgte die Grundſteinlegnng zum Wieder⸗ 
aufbau der wahrend des Krleges gerflörten Eiſenbahnwerkſtätten in 
Brufztom bei Warſchau, welche die größten derartigen Anlagen in 
ganz Po en waren. Die neuen Werkſtätten, die einen Flächenraum 
von 70000 Quadratmeter bedecken, ſollen jäyrlich 1800 Perſonen⸗ 
wa und 6500 Güterwagen in Stand ſetzen können. 
Das Fehlen größerer Eiſenbahnwerkſtätten bat nicht zum 
wenigſten zu der Verewigung der bekannten polniſchen Transport⸗ 
ſchwierigkeiten beigetragen und macht ſich ſeit der Einverleibung Suͤd⸗ 
oſtoberſchleſiens, wo ſolche Werkſtätten auch nicht vorhanden ſind, 
doppelt und dreifach fühlbar. Die vorhandenen Werkſtätten können 

zur Inſtandbaltung von 3000 Lokomotiven und 5000 Perſonen⸗ 
und 50000 Güterwagen dienen, während Polens rollendes Material 
8 st 5000 Lokomotiven, 9000 Perſonen . und 100 000 Güter- 
ägt und demnächſt auf 6900 Lokomotiven, 12 000 Perſonen ⸗ 


1 11 hrt werden ſoll. 


und 139 000 Güterwagen verme 


Wojewodihaft Schleſien. 
Beamtenflucht aus Oberſchleſien. 


Der Korreſpondent des „Kurjer Poranny“ ſchreibt aus Katto⸗ 
witz über die polniſchen Beamken: Neue Kräfte vermögen ſich oft 
in einem komplizierten Steuerſüſtem nicht zu orientieren, das in 
Oberſchleſien komplizierter iſt als irgendwo änders. Die Lage der 
Wojewodſchafts⸗ und Staatsbeamten in Schleſien iſt nicht beneidens⸗ 
wert — und beſonders die der Finanzbeamten. Viele von ihnen. 
beſonders in der Rechtspflege, müſſen für zwei oder drei arbeiten. 
Wo früher zwei deutſche Richter die laufenden Rechtsſachen erle⸗ 
dieten, muß gegenwärtig ein Richter dieſelbe, wenn nicht größere 
Arbeit leiſten. Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Beamten geradezu aus Oberſchleſien wegen unliebſamer Verhält⸗ 
niſſe und zeitweiliger Überlaſtung flüchten, wobei die Frage der 
Beſoldung nicht die geringſte Rolle ſpielt. Dieſe Verhältniſſe, urteilt 
der Korreſpondent, erfordern tatſächlich gewaltſam eine Verbeſſe⸗ 
rung. Nach Schleſien hätte man ſofort die begabteſten Beamten 
entſenden ſollen. Die preußiſche Regierung hatte hier immer die 
beſten Beamten. Wer in Preußen einen höheren Poſten bekleiden 
wollte, mußte zuerſt Beamter in Oberſchleſien geweſen ſein und 
zeigen, was er kann. Faſt alle Präfidenten der Provinzen, Minis 
ſterialräte uſw. rekrutierten ſich in Preußen aus Beamten, die die 
ſchwere Schule Oberſchleſiens durchgemacht haben. Die Sache kom⸗ 
pliziert ſich durch den gegenwärtigen Mangel an "qualifizierten 
Beamten, die aus Oberſchleſien ſtammen, und von denen überdies 
viele in gewiſſen Kreiſen in unverantwortlicher Weiſe ſeparatiſtiſche 
Beſtrebungen propagieren. Unterdeſſen aber kaufen die Tſchechen 
mit ihrer Valuta alles auf und rufen dadurch eine raſende Teue⸗ 
rung hervor. a 


Sprengung einer deutſchen Theatervorſtellung. 
Der „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt Direktor Gottſcheid 
(jetzt in Ratibor): „Ich war von der Deutſchen Theater⸗ 
geſellſchaft in Kattowitz aufgefordert, in Rybnik „Die 
ſpaniſche Fliege“ zu ſpielen. Das Haus war ausverkauft. 
In der Mitte des erſten Aktes erhoben ſich einige junge Leute und 
verkündeten, daß das Spiel aufhören müſſe, die Deut ſchen 
hätten kein Recht, in Rybnik zu ſpielen. Sie begannen 
die polniſche Nationalhymne zu ſingen, begaben ſich auf die Bühne 
und verlangten das Aufhören des Stückes. Die Polizei, die in ge⸗ 
wöhnlicher Aufſichtsſtärke im Theater anweſend war, wurde ver⸗ 
ſtärkt, und die Garderoben beſetzt, um die Schauſpieler vor An⸗ 
griffen zu ſchützen. Das Publikum verließ aber flucht⸗ 
artig den Saal und an ein Weiterſpielen war nicht zu denken. 
Die Haupträdelsführer wurden verhaftet und die Schauſpieler unter 
dem Schutz der Polizei zur Bahn gebracht. Es handelte ſich zweifel- 
los nicht um eine Auflehnung, die von den breiteren Volksſchichten 
vorbereitet war, ſondern um einige junge Heißſporne; man 
hatte nicht damit rechnen können, daß von irgendwelcher poli⸗ 
tiſchen Seite Erhebungen ſtattfinden würden. Die Polizei, unter 
deren ausreichendem Schutz wir uns befanden, hatte ordnungs⸗ 
gemäß ihres Amtes gewaltet. Wes Geiſtes Kinder die Ruheſtörer 
waren, konnte man wohl daran ermeſſen, daß ſie ſich in einer An⸗ 
ſprache darüber ausließen, daß die deutſchen Schauſpieler auf der 
Bühne Sekt und Hummer verzehrten, bis man ihnen klar machte, 
daß der Hummer von Pappe und der Sekt Limonade ſei.“ 


Bedeutung der Dardanellenfrane. 


„Die vor Jahren künſtlich ins Leben gerufene Streitſrage 
zwiſchen Griechenland und der Türkei wird in Lauſanne nicht 
geſchlichtet; vielmehr wird eines der ſchwierigſten Kern⸗ 
probleme der kontinentalen Politik und Wirtichaft, der Anteil 
der einzelnen europäiſchen Mächte am aſiatiſchen Handel und 
ihre Einflußnahme auf die zukünftige Geſtaltung Aſiens — 
ein Problem, das ſich über den Weltkrieg unverär dert und 


ungelöſt in die wirre Gegenwart hinübergerettet und noch vor 


dem Zuſtandekommen des Vertrages von Sänres das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den Hauptteilnehmern der entente cordiale 
verdüſtert hat — durch die Folgen der griechiſchen Niederlage 
wieder vor allem andern akut. 

Sämtliche Gegner von ehemals, die einſt in der „Auf⸗ 
teilung der Türkei“ eine vorübergehende Verſtändigungsformel 
erblickt hatten, treten nun einzeln mit verſchiedenen Wünſchen 
und Forderungen auf den Plan. Auch Rußland, das man 
für lange Zeit aus dem Netz weltpolitiſcher Machtfragen aus⸗ 
geſchaltet wähnte, rückt mit Nachdruck in die vorderſte Reihe. 

Gewiß überraſcht die Türkei, dieſer „kranke Mann“ der 
Vorkriegszeit, durch ſeine unverwüſtliche Zähigkeit. Doch 
kann von einer Neugeburt des Osmanenreiches noch nicht die 
Rede ſein. Konſtantinopel und Athen handeln oder verſagen 
lediglich als Agenturen des Weſtens. Die Hinrichtung der 
ſechs griechiſchen Miniſter war ein Verzweiflungsakt der auf⸗ 
dämmernden Erkenntnis, daß man an Stelle des „Sieges 
auf eigene Fauſt“, den man erhofft hatte, in der Ausführung 
eines Geſchäftsauftrages unterlegen ſei — ein Vergehen, das 
doppelte Sühne erheiſche. 

Wichtiger als die neuen Lebensäußerungen der Türkei 
ſcheint für das Schickſal unſeres Kontinents das kraftvolle 
Eingreifen Rußlands in das Weſpenneſt der Orientkriſe. Es 
war die erſte außenpolitiſche Tat des Sowjetkurſes, frei von 
allen Sentimentalitäten der ſozialen Einſtellung, nur auf jenen 
imperialiſtiſchen Vorausſetzungen fußend, von denen, wie es 
ſcheint, ſich eine moderne Großmacht, welchen Verwaltungs⸗ 
ideen ſie auch im Inneren huldigen mag, nicht für die Dauer 
losſagen kann. Die Kontinuität mit der zariſtiſchen Welt⸗ 


ser ſcheint nun, nach allerhand abenteuerlichen Umwegen, 


weſentlichſten Punkte wieder hergeſtellt. 

Die Methoden freilich, die Tſchitſcherin verfolgt, find 
von denjenigen des Zarismus grundverſchieden. Die Erobe⸗ 
rung Konſtantinopels war das höchſte und letzte Ziel der 
alten Machthaber und der Hauptanlaß des ruſſiſch⸗engliſchen 
Konfliktes. Das neue Rußland ſpielt ſich auf den Freund 
und Gönner der Türkei hinaus und verkündet den Satz von 
der Freiheit der Meerengen, anſtatt ſie — wie vordem — 
für ſich zu fordern. Dieſe kühne Wendung will nicht nur 
dem ſozialiſtiſchen Programm der Räterepublik entſprechen, 
das auf Selbſtbeſtimmung der Nationen und eine gleich⸗ 
mäßige Verteilung der Wirtſchaftsgüter dringt. Sie iſt zu⸗ 
gleich eine inſtinktive Stellungnahme gegen den engliſchen 
Standpunkt, eine Umkehr der engliſchen Meerengen⸗Forderung 
in ihr genaues Gegenteil. England will vor allem die Dar⸗ 
danellen für ſich, Rußland fordert die Freiheit der Handels⸗ 
ſchiffahrt im Bosporus, Marmarameer und in den Darda⸗ 
nellen unter Betonung der maritimen Oberhoheit der Türken. 

Außer dieſer Forderung — oder vielmehr durch ſie — 
. Rußland, teilweiſe in eigener Regie, teilweiſe durch 
rmittlung der aſiatiſchen Sowjetſtaaten, ein enges Bündnis 
mit der Türkei an, das in ſeinen letzten Zielen mit der zari⸗ 
ſtiſchen Eroberungstaktit genau übereinſtimmen würde: die 
Verbindung des ruſſiſchen Reiches mit dem Weltmeer, die 
Wechſelwirkung zwiſchen den ruſſiſchen Wirtſchaftsenergien 
und denjenigen des Nahen und Fernen Oſtens wären, mit 
einer Spitze gegen die engliſchen Weltmachtaſpirationen geſichert. 
Jener erregte Wortwechſel, der in Lauſanne am 4. De⸗ 
mber zwiſchen Tſchitſcherin und Lord Curzon aus Anlaß 

r Dardanellenfrage vom Zaune brach und faſt zur Sprengung 
der Konferenz führte, weiſt dramatiſch anf die Zentralſtellung 
dieſes Problems hin. Weltgeſchichtliche Grundlinien laſſen 


Amerikaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(19. Fortfehung.) Nachdruck verboten.) 

Auch der zweite Morgen verging, aber er zeigte ein 
mmerhin freundlicheres Anſehen inſofern, als hier und da ein 
hübſches Mädchengeſicht auftauchte, die Fremden neugierig 
und verſtohlen betrachtete und dann kirchernd wieder verſchwand. 
Hinten am Brunnen war dann ein lautes Schnattern, Kreiſchen⸗ 
und Gelächter, Töne, die Frau Sannchen Kronenſtein ver⸗ 
anlaßten, die Lippen noch feſter zuſammenzukneifen, während 
ich die beiden Herren verſtohlen zwinkernde Blicke zuwarfen. 
nd dann gingen fie jo ganz harmlos davon, wie zwei 
brave Knäblein, die nach bunten Steinen und Schneckenhäuſern 
ſuchen wollen. Und berechnend wählten fie die entgegengesetzte 
Richtung für ihren Ausflug. Außer Hör⸗ und Sehweite aber 
ſchwenkten ſie wie auf Kommando um und nahmen den Kurs 
in elegantem Bogen nach der verlockenden Quelle. Allerdings 
wurden ihre hochgeſchwellten Hoffnungen ſtark enttäuſcht, denn 
in achtungsvoller Entfernung von der Holden Weiblichkeit 
lungerten mehrere der braunen Burſchen herum, zwar un⸗ 
bewaffnet, aber keineswegs mit dem Oelzweig zwiſchen den 
Lippen. Die beiden harmloſen Spaziergänger pürſchten ſich 
indes unter Hoffnung und Bangen immer näher. Ihr Tun 
wurde nicht geſtört durch die dunklen Sittenwächter, die ſteif 
dahockten und Sidi Mariks kräftigen Tabak rauchten. 
ſchließlich gewannen die beiden Wahrheitsſucher eine Lücke im 
Geſtrüpp und ſahen da unten im und am Waſſer eine Schar 
niedlicher und weniger niedlicher Weiblein und Kinder die 
unter Schreien und Zerren und Johlen ihre Wäſche klopften oder 
im Waſſer herumplatſchten und die anderen mit Sturzbädern 
bedachten. Und gerade bei der letzteren Beſchäftigung war 
das hoffnungsvolle Alter zwiſchen Fünfzehn und Dreißig am 
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Und 
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ſich eben durch gelegentliche Umſtürze nicht aus den Fugen 
heben. Sofern er auf die Errichtung eines Großrußlands 
nicht endgültig verzichten will, hat Lenin von den Romanoffs 
eine Erbſchaft übern mmen, die ihn in der Frage des Stillen 
Ozeans in einen dauernden Gegenſatz zu England bringt. Die engen 
Dardanellen an der Pforte Aſiens ſind nicht nur Zugang 
und Richtung, ſie ſtellen gleichſam jene Sammellinie dar, die 
weltpolitiſche Gegenſätze konzentriſch auffängt und ſymbol'ſch 
widerſpiegelt. Neuerdings werden die ruſſiſch⸗türki chen Ver⸗ 
brüderun sverſuche durch die Abſichten eines engliſchen 
Zündnisantrages an die Türkei gekreuzt, die — nach den 
neueſten Meldungen — ein Entregenfommen ſeitens der 
Türkei zu finden ſcheinen. Es zeigt ſich, daß die Türkei 
nach wie vor bloß Mittel zum Zweck iſt, daß die Frage: 
mit der Türkei oder gegen ſie ſtets nur von ungeordneter 
taktiſcher Bedeutung ſein kann, und daß im Mittelpunkt des 
Orſentproblems der hergebrachte Gegenſatz zwiſchen England 
und Rußland ſteht, den Frankreich durch ſeine beſondere 
Orientpolitik vergeblich auf eigene Rechnung zu umgehen ſucht 
Auch Rußland ſcheint ſich der vorwiegend taktiſchen Bedeu⸗ 
tung dieſer Frage bewußt zu ſein, wie die Erklärungen 
Tichitſcherins zeigen, die allgemein als ein Rückzugsmanöver 
der ruſſiſchen Delegierten aufgefaßt werden. 

Viel geſprochen wurde in letzter Zeit von einem neu 
entſtehenden „Balkanbund“, von einem keimenden rumäniſch⸗ 
ſüdſlawiſch⸗bulgariſchen Bündnis, das gegen ein reſtaurations⸗ 
lüſternes Tü kenreich zuſtande zu bringen zweifellos im Inter⸗ 
eſſe der britischen Politik lag. Von einer Erweiterung der 
„Kleinen Entente“ nach ſüdöſtlicher Richtung hätte bei einer 
Verbrüderung, die ganz andere Tendenzen verfolgen ſoll, nicht 
gut geſprochen werden können. Auch der Idee eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes im Südoſten wäre durch ein 
ſolches Abwehrbündnis auf engliſches Geheiß wenig gedient. 


Neben der franzöſiſch⸗polniſchen Umllammerung Deutſchlands 
neben der „Kleinen Entente“, die urſprünglich zur Nieder⸗ 
haltung Ungarns gegründet wurde, ſollte nun den Erſtarkungs⸗ 
beſtrebungen der Türkei ein Ring der Grenzwachen gegen⸗ 
überſtehen. Indeſſen winken jenem Bund, der 1913 nach 
kurzem Zuſammenwirken jäh auseinanderfiel, heute noch viel 
geringere Chancen. Die „osmaniſche Gefahr“ iſt heute keine 
verbindende Loſung mehr. Gegenſätzliche Wirtſchaftsintereſſen 
und jenes klägliche Bild, das das geſchlagene und rachedurſtige 
Griechenland in Lauſanne bietet, haben die Einheitsfront der 
Balkanvölker alsbald zerſtört. Bulgarien, das in der Um ebung 
von Adrianopel kleine Vorteile erringen möchte, befindet ſich 
im übrigen in der heiklen Lage des Unterlegenen, der es nicht 
tür tunlich hält, ſchroff Farbe zu bekennen. Daher die zögernde 
Haltung, die ſein Vertreter, Miniſterpräſident Stambulinski 
in Lauſanne einnimmt. Südſlawien, das jetzt, nicht zuletzt aus 
Gründen der Orient rage, eine Kriſis der Regierung Paſitſch 
erlebt, iſt mit ſeinen Anſprüchen auf das Gebiet um Saloniki 
mehr gegen Griechenland intereſſiert. Rumänien iſt der einzige 
Balkanſtaat, deſſen Wortführer, Duſa, klipp und klar für den 
engliſchen Standpunkt eintrat. Außer der Spannung mit Rußland 
infolge der beßarabiſchen Frage ſpielen hierbei wohl haupt⸗ 
ſächlich wirtſchaftliche Momente mit. Rumänien hat ſeine 
Erdölproduktion in jüngſter Zeit ganz auf die Auſpuüche des 
an grenzenden Nordens und Oſtens eingeſtellt und fürchtet, 
im Falle eines ruſſiſch⸗kürkiſchen Zuſammengehens durch die 
kleinaſiatiſche Konkurrenz in ſeinen Abſatzmöglichkeiten geſchmä⸗ 
lert zu wenden. 5 

Zu den bedrängenden Reparations-⸗ und Sanjerungs⸗ 
problemen der Gegenwart geſellen ſich durch den Hader von 
Lauſanne hundert andere. Eine große Anzahl von Schickſals⸗ 
fragen find geſtellt. Und doch gibt es im Grunde nur ein 
Problem: den Weg des Ausgleichs zu finden. 


Urſachen des Abbruchs der Londoner Konferenz, 


Neue große europäische 


Paris, 12. Dezember. Der „Matin“ meldet, daß die Kon⸗ 
ferenz der Miniſterpräſidenten der alllierten Mächte, 
die am 2. Januar in Paris ſtattfinden wird, nur 2 bis 3 Tage 
dauern ſoll. Unmittelbar darauf ſoll eine große Konferenz der 
alliierten Mächte ſtattfinden, zu der Polen, Rumänien, Japan und 
die Tſchechoſlowakei eingeladen werden ſollen. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach werden auch die Vereinigten Staaten vertreten ſein. 
Die Konferenz wird ſich mit dem allgemeinen Programm der Re⸗ 
gelung der Reparationsfrage ſowie der interalli⸗ 
ierten Schulden befaſſen. g 


Die Bedeutung des Konferenzabbruchs 
für Weutſchland. 

Berlin, 12. Dezember. Der Abbruch der Verhandlungen in 
London iſt nach Anſicht des „Lokalangeigers“ ein äußerſt 
wichtiges Ereignis. Das Blatt fordert die deutſche Regie⸗ 
rung dazu auf, in jeder Weiſe bemüht zu ſein, für den Fall etwaiger 
Verſuche, Unruhen zu ſtiften, die Ruhe und Ordnung im 
Innern des Landes aufrechtzuerhalten. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ kommt zu dem Schluß, daß der bisherige Verlauf 
und der Abbruch der Konferenz in London eher als günſtig für 
Deutſchland angeſehen werden müßten. Es ſei zu erwarten, 
daß die Verhandlungspauſe von der deutſchen Regierung 
ausgenützt werden wird, um eine erneute Aufnahme 
der Verhandlungen in einem für Deutſchland günſtigen Geiſte her⸗ 
beizguführen.* 

Der Konflikt zwiſchen Woincare und Ponar Law. 

Über die entſcheidenden Differenzen, durch die der Abbruch 
der Londoner Konferenz verurſacht wurde, erfährt man aus London 
folgendes: 

In der Sonntag⸗Nachmittagsſitzung, die ſich mit den Forde⸗ 
rungen Poincarés beſchäftigte, verwies Bonar Law darauf, Faß er 
die Wien Meinung ſeines Landes nicht hinter 
jich haben würde, wenn er die franzöſiſche Forderung auf 
ſofortige Beſetzung des ganzen Ruhrgebietes unterſtützen wollte. 
Er machte den Vermittlungsvorſchlag, daß man Deutſch⸗ 
land ſechs Monate (nach anderen Darſtellungen waren es 


Ueber das Geſicht der ſachkundigen Beobadhıre 
glitt ein verſtändnisvolles, dann entzückendes Grinſen. uber 
ps wurden ihre Augen wie auf Kommando ftarr. fie 
nahmen jenen Ausdruck des abgeſtochenen und immer noch 
vertrauenden Hammels an, den man ſo häufig auf früh⸗ 
mittelalterlichen Bildern findet. Denn unter die ſchnatternde 
Geſellſchaft war eben Lel getreten. Ein Trupp alter und 
junger Frauen ſtürmte auf fie ein. Es mu, te etwas un⸗ 
geheuer Luſtiges fein, was fie zu erzählen hatten, denn Lel 
ließ bald die Zähne hellauf leuchten und lachte aus Herzens⸗ 
grund. Das ſah noch einer, der auf der anderen Seite ſaß: 
Sidi Marik. Er ſah die beiden Heckenſchützen da drüben wie 
lungernde Geier auf der Lauer hocken und ſah Lel. Er blien 
jedoch ruhig. Mit dem Burnus hatte er auch ein gut Stück 
Gleichmut angezogen, und der ſchien ihm jetzt beſonders nötig. 
Freilich, Lel war zuverläſſig; aber die beiden Geſellen da 
drüben — da mochte immerhin der Teufel trauen. Den 
beiden Beobachtern ſchien das platoniſche Anſtarren entweder 
langweilig zu werden oder ſchlecht zu bekommen. Genua, fie 
erhoben ſich und ſtrebten nach vorn. Aber wie ein Geſpenſt 
am hellen Tag tauchte plötzlich ein rieſenlanger brauner 
Jüngling vor ihnen auf und deutete nach der entgegengeſetzten 
Seite. Die Herren drehten ſich gehorſam um und ſchüttelten 
den Kopf, denn nach dieſer Richtung hin ſaß Madame und 
Sannchen Kronenſtein mit den hundert Wellendrehungen. Und 
Monſieur deutete kurz eniſchloſſen nach den niedlichen Weibſen 
am Bach hinunter. Aber der braune Jüngling ſchünelte 
nachdrücklich den Kopf und ſaate ſehr ernſt und ſehr guttural: 
„Frau!“ Die beiden Abenteurer verſtanden das zwar nicht, 
aber jo viel entnahmen fie doch dem Gebä denſpiel, daß fie 
gerade da nicht hinſollten, wo ſie hinwollten. Und das ver⸗ 
droß ſie. Aber der Braune ließ ein wenig den Burnus 
zurückgleiten, ſo daß eine ganze Waffenſammlung ſichtbar 
wurde. Das veranlaßte die Ausgewieſenen, ſo zu tun, als 
hätten ſie ſich im letzten Augenblick doch noch anders beſonnen 
und mit bitterſüßer Miene die andere Richtung einzuſchlagen. 


Aber außer Sebweite des Tugendwächters kam der alte 


Konferenz im Januar. 


drei Monate) Friſt geben ſolle, um eine Anleihe von 500 
Millionen Goldmark aufzubringen. Deutſchland würden 
Strafmaßnahmen angekündigt werden, falls es ſich dieſer ſowie 
der weiteren Verpflichtung, ſeine Finanzen zu reformie⸗ 
ren, nicht fügen ſollte. Würde eine ſechsmonatige Friſt von der 
Reichsregierung unbenützt bleiben, dann würde auch England an 
einer Beſetzung des Ruhrgebiets. wenigſtens an der Beſetzung der 
Städte Eſſen und Bochum, teilnehmen. 

Poincaré erklärte, er müſſe dieſe Vorſchläge unbedingt ab⸗ 
lehnen. Ebenſo ablehnend ſprach er ſich gegen einen Vorſchlag 
Muſſolines aus, daß man Lie produktiven Pfänder ergreifen 
ſolle, von denen im Auguft die Rede war, nämlich Staats ⸗ 
bergwerke und Waldungen zu beſchlagnahmen. Poincaxe 
erklärte, das, was im Auguſt noch genügend erſchienen habe, ſei 
jetzt abſolut unzureichend. 

Sonntag abend hatten Poincaré und Bonar Law 
eine kurze Privatbeſprechung. Poincaré erklärte dabei, Frankreich 
beſtehe unbedingt auf ſeinen Forderungen, und erklärte nachdrück⸗ 
lich, daß es ſeine volle Aktionsfreiheit au nehmen 
wolle, wenn die übrigen Delegierten ihm nicht ſein „R ver⸗ 
ſchafften. f 

Die Beſpre hung der deutſchen Vorſchläge. 

Während ein Teil der Preſſe aus der gemeldeten Erklärung 
Muſſolinis eine Ablehnung der deutſchen Vorſchläge 
durch ſämtliche Alliierten folgert, berichten „Times“ über ihre Auf⸗ 
nahme durch die Premierminiſterkonferenz wie folgt: a 

Als Bonar Law die Verleſung der . beendet 
hatte, erſuchte er um die Anſicht der Konferenz. Poincaré 
merkte, die Vorſchläge ſeien einer Erörterung nicht wert, 
und die Tatſache, daß ſie geſandt worden ſeien, beweiſe, daß 
Deutſchland durch die Drohung der Beſetzung des Ruhrgebiets 
beeinflußt worden ſei. Dies zeige, daß nur durch Maßnahmen 
dieſer Art Deutſchland veranlaßt werden könne, ſich zu rühren. 

Die Italiener äußerten keine Anſicht, ebenſo gab auch 
Bonar Law einer beſtimmten Anſicht nicht Ausdruck. Es wurde N 
angenommen, daß die Zuſammenkunft der Premierminiſter erſt 
nach der für heute vormitlag anberaumten Sitzung des britiſchen 
Kabinetts ſtattfinden ſolle. „Times“ zufolge glaubt man, daß 


Maanesgrimm wieder über fie, und fie hodien ſich mitten 
in den Sand mit ſolchem Nachdruck, daß Monſieur mit einem 
Wehegeſchrei wieder hochfuhr, denn er hafte ſich unbedachtſam 
vuf einen ſpitzen Stein geſetzt. Aber das beei trächtige ſeinen 
Wagemut nicht, und während er in ſeiner Mutterſprache voll 
Ueberzeugung dachte: „Durch dieſe hohle Gaſſe muß „ſie“ 
kommen,“ dachte Herr Kronenſtein dasſelbe auf gut deutſch. 


Und fie kam. Lel nämlich. Auf dem Kopf trug ſie in 
einem breiten fla hen Korb ein Bündel Wäſche mit dem fie 
ahnungslos an den beiden Fremdlingen borbeibalanzieren 
wollte. Gleich zwei Gummibällen flogen die beiden gleich⸗ 
zeitig in die Höhe. „Mademoiſelle, mein ſchönes 
Kind ...“ Sie bedachten nicht, daß bei den Beni Humajun 
Arabiſch nicht nur ausſchließlich geſprochen, ſondern auch aus⸗ 
schließlich verſtanden wurde Lel tat, was gute Erziehung 
und ein tauſendjähriges Herkommen ihr vorſchrieben: ſie 
drehte den Kopf nach der anderen Seite und bemerkte die 
beiden Hände einfach nicht. Aber da war ſchon Monſieur 
auf der Sonnenſeite, ſchoß dem Nebenbuhler einen blut⸗ 
rünſtigen Blick zu und flötete: „Ma belle...“ Jetzt be⸗ 
ſchleunigte Lel ihren Schritt. Ihr Atem ging ſtark, denn 
ein ſolches Vorkommnis war im Tuar noch nicht erhört 
worden. Und wenn jemand dieſes Treiben bemerkte — Lels 
Zukunft wäre für alle Zeiten vernichtet geweſen. Sie fing 
an zu rennen, aber die Trabanten ſauſten ebenfalls neben ihr 
her. 1555 Kronenſtein verſprach ſich nicht viel von eindring⸗ 
lichen Worten und verlegte ſich mehr auf ein ausdrucksvolles 
Mienenſpiel, das ſeinem Geſicht, das ohnehin mehr für Vater⸗ 
rollen, wenn auch nicht für vorteilhafte, berechnet war, einen 
grotesk⸗komiſchen Anſtrich gab. Ader Wort und Blick ver⸗ 
fingen nicht. Da tanzten die beiden Liebhaber auf einmal 
wie zwei Hampelmänner auf und ab. Sidi Marik, den ſie 
in ihrem ſchönen Wetteifer gar nicht bemerkt hatten, hatte je 
einen am Handgelenk erfaßt und unterband ſo jede weitere 


Zärtlichkeit. g . 
Bortjegung folgt.) r 
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Staatsſe fretär a. D. Bergmann zur Erklärung der 
3 angehört werden wird, bevor irgend ein Beſchluß gefaßt 
wird. 


„Times“ warnen vor Beſetzung des Ruhrgebiets. 

„Times“ find der Anſicht, daß die Vorſchläge des deutſchen 
Kanzlers mehr verdienen als eine einfache ſummariſche Ableh⸗ 
nung. Dies ſei das erſte Mal, daß eine deutſche Regierung ein 
einigermaßen vernünftiges Angebot gemacht, und 
es ſei das erſte Mal ſeit dem Kriege, daß eine deutſche Regierung 
Bereitſchaft gezeigt habe, praktiſch mit den Alliierten zuſammen⸗ 
zuwirken. Dieſer Geiſt müſſe ermutigt werden. Die britiſche 
öffentliche Meinung widerſetze ſich nachdrücklich und 
einſtimmig einer unverzüglichen Beſetzung des Ruhr⸗ 
beckens, die ſie als zwecklos und ſehr gefährlich an⸗ 
iche. Bei der Weigerung dieſer Maßnahme zuzuſtimmen, würde 


die britiſche Regierung die Unterſtützung der geſamten öffentlichen 


Meinung Englands hinter ſich haben. Es ſei wünſchenswert, daß 

je Franzoſen die britiſche Haltung in diefem Punkte klar er- 

ennen N 
Zurückweiſung der Ernofhen Norſchläge. 
London, 12, Dezember. Bonar Law benachrichtigte Montag 


— Voſener TCageblad. 2 


Hilfsmittel zuwenden müßte. Die deutſche Regierung hat ſelbſt 
an der Regelung dieſer Fragen dos größte Intereſſe, um endlich 
von der unproduktiven Tätigkeit der Zerſtörung 


Wirtſchaft übergehen zu können.“ 
Abzelehntes italienifches Auslieferungsverlangen 


pr 8 gangen. 
zu der poſitiven Arbeit des Wiederaufbaus der wollgewebe. 


— — 
vermehrter Menge eingeführt worden. Die Einfuhr von Textil 
rohſtoffen und ⸗fabrikaten iſt dagegen zum Teil weiter zurückge⸗ 
Beſonders erwähnenswert find Baumwolle und Baum⸗ 
Eine ſtärkere mengenmäßige Zunahme weiſen noch 
folgende Waren auf: Roggen, Reis, Kaffee, Kakaobohnen, Super⸗ 
phosphate, Mineralöle und anderes mehr. 

Die Ausfuhr hat nur bei einzelnen Fabrikaten zuge 


Berlin, 12. Dezember. (Tel.⸗Un.) Die Reichsregierung hatfnommen, u. a. bei Baumwollgeweben, Farben, Farbwaren, 
die Auslieferung des an dem Mailänder Bombenattentat Chemikalien, Spielzeug, Maſchinen. 


beteiligten Italieners Ghezzi, die von der italieniſchen Regie⸗ 


Infolge der ſtarken Zunahme der Einfuhr und des wenn auch 


rung beantragt war, abgelehnt, weil die von der italieniſchenſ geringen Rückganges der Ausfuhr hat ſich die Paſſivität der 


allen. 


Nach einer Meldung der volniſchen T legraphenagentur aus 


Mo kau iſt die Moskauer Abrüſtungs konferenz amſdentenkammer der Univerſität Breslau 


Dienstag geſchloſſen worden. Die Abreiſe der pol 
niſchen Delegierten erfolgt am Freitag. 


Moskau, 12. Dezember. In der Montags Sitzung des Bureaus Lite 


abend den deutſchen Staatsſekretär a. D. Bergmann im Namen] der Moskauer Abrüſtungs konferenz ſchlug General Lebiediew 


der Verbündeten, daß die Vorſchläge des Reichskanzlers Guns durch u. g. 


die Londoner Konferenz zurückgewieſen worden find. Es handelt 
ſich übrigens nicht um eine deutſche Note, ſondern um Vor⸗ 
ſchläge, die in die Form eines Briefes mit umfang: 
reichen Anlagen gekleidet waren. N 
ſtrie. 


Eine Erklärung der dertichen Anden 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, das Organ des Herrn 
Stinnes, bringt folgende Erklärung: Nach Londoner Mit⸗ 
teilungen, die freilich noch widerſpruchsvoll lauten, ſoll der deut⸗ 
ſche Reparatiorsvorſchlag abgelehnt worden fein. Wenn 
ſich dieſe Nachrichten beſtätigen, bleibt zu bemerken übrig: 

Zum deutſchen Angebot iſt die Induſtrie nicht be⸗ 
fragt worden. Sie iſt um nichts gebetenz ſie iſt auch 
nicht informiert worden. Wir halten den nach London ge⸗ 
ri teten Vorſchlag des Kabinetts für nicht zweckmäßig und 
wirtſchaftlich nicht für tragbar, weil er keine Enblöfung 
bringt. Wäre er von der Gegenſeite angenommen, jo würden bie 
wirtſchaftlichen Kreiſe, auch die Induſtrie, dennoch verſucht haben, 
Mittel und Wege zu finden, um aus den kommenden Verhand⸗ 
lungen das unerläßlich notwendige Definitivum herauszu⸗ 
arbeiten. Dafür hätte die Mitwirkung auch der Indu⸗ 
ftrie zweifellos zur Verfügung geſtanden. 


Dubois über die übermäßige Belaſtung 
Dentſchlands. 

Paris, 11. Dezember. Louis Dubois, der ehemalige 
Vorſitzende der Reparationskommiſſion, hat das 
Vorwort zu einer Broſchüre geſchrieben, die von der 
„Revue Politique et Parlamentaire“ verlegt wird. Er ſagt darin: 

„Deutſchland iſt trotz allem immer noch verpflichtet, in einem 
mehr oder minder langen Zeitraum die vollen 132 Milliar⸗ 
den zu zahlen, die ſelbſt, wenn ſeine Finanzen reformiert ſein 
werden, ſehr ſchwer auf ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und ſeinem Kredit laſten werden. Das wird jede 
Auslandsanleihe von nennenswertem Umfang erſchwe⸗ 
ren und die Handels beziehungen zu den alliierten und 
affoziierten Mächten zum Schaden der letzteren wie zu einem eige⸗ 

nen Schaden behindern.“ 
„ „Eclair” ſieht voraus, daß dieſe Außerung eine lebhafte Er ⸗ 
örterung in den politiſchen Kreiſen auslöſen wird. 


Die deutſche Note wegen der Vorfälle in Stettin, 
Paſſau und Ingol adt. 

In der deutſchen Antwortnote auf die Note der Botſchafter⸗ 
konferenz vom 30. November wird zug landen, daß den alliierten 
Offizieren ein Unrecht geſchehen iſt und daß ihren Regierungen 
ein Anſpruch auf Genugtuung zuſteht. Die Vorfälle erklären ſich 
jedoch aus den ſeeliſchen und wirtschaftlichen Nöten weiter Volks · 
kreiſe, die von dieſen auf die über Deutſchland verhängte Kontrolle 
und die zahlreichen interalliierten Kontrolloffiziere zurückgeführt 
werden. Alle für die Vorfälle verantwortlichen Perſonen ſeien 
ihrer Stellung enthoben worden. Die Bürgermeiſter von Paſſau 
und Ingolſtadt hätten mündlich und ſchriftlich ihre Entſchuldigung 
ausgeſprochen. Auch die deutſche Regierung habe in zwei 
amtlichen Schreiben der interalliierten Kontrollkommiſſion in Ber⸗ 


lin ihre ſckärfſte Mißbilligung und ihr lebhaftes Bedauern und die 


ausgeſprochen. Nach deutſcher Auffaſſung und Abſicht lag darin 
auch eine förmliche Entſchuldigung, die durch die Note aus ⸗ 
drücklich wiederholt wird. Nach der Reichsverfaſſung liegt die Ver⸗ 


tretung Deutſchlands und der Länder nach außen lediglich dem dem 


Reiche ob. Da die Erklärungen der Reichsregierung in Ausübung 


dieſer Obliegenheit gegeben find, bleibt für Erklärungen der f 


beteiligten einzelſtaatlichen Regierungen kein 
Raum mehr. Dem Verlangen nach Entlaſſung der 
Bürgermeiſter von Paſſau und Ingolſtadt kann 
nicht entſprochen werden. Dieſe Bürgermeiſter find Feine Staats 
beamten, fondern freige wählte Organe ber Selbſtver⸗ 
waltung und können daher auch in ihrer Eigenſchaft als Polizei ⸗ 
chens weder von der baheriſchen noch der Reichs ⸗ 
regierung ihrer Stellung enthoben werden. 


„Endlich will die Note der Botſchafterkonferenz den Städten der beiden Städte 


Paſſau und Ingolſtadt eine Buße von je 500000 Sold mark 
auferlegen. Die deutſche Regierung ver dieſe Forderung 
nicht als berechtigt anzuerkennen: das Völkerrecht kennt in 
Friedenszeiten eine ſolche Beſtrafung von Gemeinden nicht, und 
zu dem verurſachten Schaden ſteht die 85 
Summe in keinem Verhältnis. In dieſer Hinſicht genögt ein Hin⸗ 
weis auf die Geringfügigkeit der Entſchädigun⸗ 
gen, die im beſetzten Gebiet für viel ſchwerere 
Verfehlungen gegen Reichs angehörige zuge⸗ 
billigt zu werden pflegen. Übrigens würden die beiden 
Städte weder die Mittel noch den Kredit haben, um Summen von 
je einer Milliarde Mark aufzubringen. Um jedoch die deutſchen 
Volksgenoſſen in der Pfalz und in den Rheinlanden vor den 
angedrohten unverſchuldeten Zwangsmaßna 
zu ſchützen, ſtellt die deutſche Regierung von f 
den geforderten Betrag von einer Million hiermit zur 
Verfügung.“ - 
In ihrer Antwortnote zur Entwaffnungsfrage 


erklärt die „ Regierung, daß die Entwaffnunt 
Deutſchland bereits beendet ſei, nicht nur im Rahmen 
des Vertrages von Verſailles, ſondern darüber hinaus nach Maß⸗ 
gabe der durch das Londoner Ultimatum erweiterten mili · 
zäriſchen Beſtimmungen dieſes Vertrages. Um das Repa⸗ 
rationsproblem zu löſen, ſei Steigerung der Pro⸗ 
duktion vonnöten. „Dieſe Aufgabe kann nicht erfüllt werden, 
wenn unentbehrliche Ausrüſtungsgegenſtände der 


\ 
[ĩKrupp iſt auch von Stinnes ein Abkommen mit Sowjetruß⸗ 


be der geforderten u 


im Namen der Sowjetregierung folgende Ziffern für 
die Heeresſtärke der einzelnen Staaten für das Jahr 1923 vor: 


Regierung im Eröffnungsverfahren angeführten Delikte gegen Handelsbilanz ſehr vergrößert: von etwa 181 Millio⸗ 
Ghezzi nicht unter den deutſch⸗-italieniſchen Auslieferungsvertragſnen Goldmark im September auf über 240 Millionen Gold⸗ 


mark im Oktober. Für den Zeitraum Januar — Oktober kann 
man mit einer Paſſivität von ungefähr 14 Milliarden Goldmarf 


Schluß der Moskauer Abrüftunastonferenz en. | 


Bei der Wahl zur Stu⸗ 
wurden 1858 Stim⸗ 
men von 4600 Wahlberechtigten abgegeben. Es erhielten: Die 
deutſchvölkiſche Liſte 13 Sitze, die katholiſch⸗völkiſche 
6 Sitze, die jungdeutſche Finkenliſte 3 Sitze, die 
Arbertsgemeinſchaft katholiſcher deutſcher Stu⸗ 
dierender 11 Sitze, die jüdiſche Liſte 1 Sitz, der pazi⸗ 
fiſtiſch⸗ſozialiſtiſch orientierte Deutſche Stu⸗ 
dentenbund 6 Sitze. Die erſten drei Parteien ſtellen den 


Die Breslauer Studentenwahlen. 


Finnland — 22000. Eſtland — 9000 Lettland — 16 300. früheren Hockſchulring deutſcher Art dar. 


Litauen 27000 Rußland - 600000 Polen — 214 (00. 


„ Beichlagnahme des Vermögens Ehrhardts. Der Staats⸗ 


Der Vorſchlan Lebte diews löſte wie die volniſche Telegravhenagentur[gerichtshof hat die Beſchwerde Ehrhardts gegen den 


zu berichten weiß. allgem 


ſenden aus. 
Sow etrußland. 


Neue dentichruffifche Ablommen. 


Der Leiter der Berliner Sowjethandelsvertretung Sto⸗ 
moniakow iſt am 7. Dezember nach Moskau abgereiſt. Er 
führt eine Reihe neuer vorläufiger Abkommen. die 
in Berlin unterzeichnet wurden, zwecks Ratifizierung durch die 
Somjetregierung mit ſich. 


Kein Außenhandels monopol in Oſtſibirien. 


Auf einer vom Außenhandelskommiſſariat veranſtalteten Me» 
gierungskonferenz in Moskau, an der auch Vertreter 
der wirtſchaftlichen Verwaltungsorgane Oſtſibiriens teilnahmen, 
wurde beſchloſſen, keine radikale Abänderung der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftsverfaſſung des Fernöſtlichen Gebietes vorzu⸗ 
nehmen, ſondern eine allmähliche D archführung des 
ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsſyſtemz anzuſtreben. 


Deutſches Reich. 


Deutſchlands Außzenvolitik. 

über die Sitzung des Reichstagsausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten am Sonnabend hat eine deutſche Telegraphen⸗ 
Agentur einen ausführlichen Bericht veröffentlicht, den wir der 
„Danziger Dune entnehmen. Danach ſoll der Außenminiſter 
Dr. v. Roſenberg über die Oſtpolitik der Regierung ge⸗ 
ſprochen haben, wobei er mitteilte, daß die Entente, die ſeiner⸗ 
zeit über den Abſchluß des Rapallo⸗Vertrages ſo empört geweſen 
war, nunmehr gegen die Ausdehnung des Vertrages auf die Kleiner 
ren Sowjetſtaaten keine Bedenken hatte. Der Leiter der 
Oſt⸗Abteilung des Auswärtigen Amtes, Freiherr von 
Maltzahn, der übrigens, wie mitgeteilt wird, als Nachfolger 
des auf den Münchener Geſandtenpoſten über» 
ſiedelnden Staatsſekretärs im Auswärtigen 
Amte, v. Haniel, gilt, machte dann nähere Mitteilungen über 
die Oſtfragen. Danach wird zurzeit an der Ausführung des 
Rapallo⸗Vertrages eifrig gearbeitet. Auch die unmittel 
baren wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland 
ſind in der Entwickelung begriffen. Außer dem bereits abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage mit der Kölner Eiſenfirma Otto Wolff und 
den landwirtſchaftlichen Konzeſſionen der Firma Friedrich 


eines Gelächter aller Anwe⸗ 


land abgeſchloſſen worden ſowie 20 weitere, zu m Teil be⸗ 
deutende Wirtſchafts verträge. 

In der Diskuſſion über die Oſtpolitik machten die Sozial ⸗ 
demokraten Einwände en die Wirtſchaftsverträge mit 
Rußland, da den Sowjets se immer Vorſicht am Platze ſei 

jüngfte Anweſenheit Tſchitſcherins in Berlin wiederum ge⸗ 
zeigt habe, daß die ruſſiſche Außenpolitik Deutſchland nur als 
Vorſpann gegenüber der Entente benutzen wolle. 
Der Rapallo⸗Vertrag fand dagegen einen Verteidiger in 
früheren Reichskanzler Dr. Wirth, der von der Außen ⸗ 
politik Tſchitſcherins behauptete, daß fie durchaus ehr⸗ 
2 ſei und Deutſchland gegenüber der Entente nicht ausnutzen 

* e 


Der Außenminiſter Dr. v. Roſenberg hielt dann noch eine 
zweite Rede über die Beziehungen zur Entente. 
Er teilte zwar die Note über die Sühneforderungen gegenüber 

ern noch nicht mit und gab ebenſowenig genauere Einzelheiten 
über den neuen Reparationsplan der Reichsregierung, aber er gab 
doch bekannt, daß die Reichsregierung ſowohl die Entſchuldigung 
für den bayeriſchen Minifterpräfidenten wie auch die Goldzahlungen 
auf ſich genommen habe. Der Deutſchnationale 
Dr. Helfferich griff die Regierung wegen dieſes Entgegen⸗ 
kommens gegenüber der Entente heftig an und meinte, die Regie⸗ 
rung hätte ſich nicht ins Boxhorn jagen laſſen dürfen, ſondern 
energiſch erflören müſſen, daß der Verſailler Vertrag 
rerfüllbar ſei und daß Deutſchland alle aus der weiteren 
militäriſchen Beſetzung entſtehenden Gefahren auf ſich nehmen 
würde. Die Deutſchnationalen werden nach dieſer Schwäche der 
Regierung dem Kabinett Cuno mit großer Vorſicht 
gegenüberſtehen. 5 

Dieſer Bericht über die geheimen Verhandlungen des Aus⸗ 
ſchuſſes bietet der ſozialdemokratiſchen Preſſe Anlaß, von einem 
großen Skandal zu reden und anzukündigen, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes eine parlamenta⸗ 


h menſriſche Aktion einleiten werden. Es hätte keinen Sinn, unter 
ich aus ſolchen Umſtänden weiter das Geheimnis der Sitzungen 


u wahren; wolle man ſie aber beibehalten, I müſſe gegen eine 
rartic Berichterſtottung aufs ernſteſte eingeſchritten werden. 
Der Bericht ſcheint, nach der „Dz. Ztg.“, krotz einzelner Un⸗ 
genauigkeiten richtig zu ſein, und es iſt eine Pikanterie, daß, wie 
belemptet wird, dieſe Mitteilungen auf Informationen von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite zurückgehen ſollen. 


Deutſchlands Außenhandel im Oktober. 


Die deutſche Handelsſtatiſtik weiſt für den Monat 
Oktober mengenmäßig eine Einfuhr von 55,5 und eine Aus⸗ 
fuhr von 15,4 Millionen Doppelzentnern nach. Wertmäßig 


Induſtrie, dem Verlangen der Botſchafterkonferenz zufolge, zer⸗ ſtellte ſich die Einfuhr auf Grund der Berechnungen des Stati⸗ 


ſtört und durch ihre Vernichtung über die konkreten Fälle hinaus 


eine Unſicherheit in die geſamte wirtſchaftliche Produktion hinein⸗ 
getragen wird. So handelt es ſich bei den unter dem Titel „Um - 


ſtellung der Fabriken“ jetzt noch ſtrittigen Punkten um 


Dinge, die ſowohl für die induſtrielle als auch mittelbar für 
che Produktion unentbehrlich 
der Zerſtörung unverzüglich neuf Doppelzentner, 


die landwirtſchaftli 
find; fie müßten daher im Falle 


hergeſtellt werden. Die Folge davon wäre, daß die Induſtrie, ſtatt 
produktiven Aufgaben widmen zu können, ſich zunächſt der kohlen (+ 8,8 Millionen Doppelzentner). 
Wiederberſtellung der für die eigentliche Produktion notwendigen ſtof fe. „Halbfabrikate und ⸗ Fabrikate find in 


ſich rein 


ſtiſchen Reichsamtes auf annähernd 531,7 Millionen Gold» 
mark, die Ausfuhr auf Grund der Deklarationen auf 289,9 


Millionen Goldmark. 


Die Einfuhr weiſt gegenüber dem Vormonat eine Zu 


nahme um 7,2 Millionen Doppelgentner, bzw. 109,9 Millionen 
Goldmark auf. Die Ausfuhr iſt dagegen um 0,5 Millionen 
bzw. 1 Million Goldmark zurückgegangen. 

Zugenommen hat vor allem die Einfuhr von Stein⸗ 
Auch Eiſenroh⸗ 
erheblich 


ſchaft, welche Clemenceau na 
hat, 


ſor 


techniſchen Gründen konnte Dr. 
folgen und hat ſie abgelehnt. 


Haftbefehl zurückgewieſen und beſchloſſen, Ehrhardts Vers 
mögen zu beſchlagnahmen. 

» Die Not der fächſiſchen Kirchen. Die evangel iſch⸗ 
lutheriſchen Kirchengemeinden Sachſens ſind in ſchwerſte 
finanzielle Bedrängnis geraten, da ihnen von der ſächſiſchen 
Regierung die ihnen zuſtehenden Staat sleiſtungen vor⸗ 
enthalten werden. Es ift der Kirche unmöglich geworden, den 
Pfarrern und ſonſtigen Angeſtellten das Gehalt zu zahlen. Die 
Notlage wird weiterhin im weſentlichen dadurch hervorgerufen, daß 
die evangeliſch⸗lutheriſche Landeskirche nach dem neuen ſäch⸗ 
ſiſchen . Zuſchläge auf die Einkommen⸗ 
ſteuer erheben darf. n 

e Eine anſtändige Firma. Die Firma Carl Zeiß in 
Jena zahlt ihren Angeſtellten und Arbeitern als Geha Its ⸗ 
und Lohnnachzahlung für das abgelaufene Geſchäftsjahr 

Prozent. ? . 

e Fürſorge für nichtarbeitsfähige Beamte. Im Reichs miniſte⸗ 
rium des Innern wird gegenwärtig ein Geſetzentwur f vor- 
bereitet, der Fürſorgebeſtimmungen für erkran kte oder für 
ſolche Beamte vorſieht, die durch Beſchädigungen im Dienſt er⸗ 
holungsbedürftig oder nicht mehr arbeitsfähig 
find. Es ſoll in dieſen Fällen durch beſondere Zuwendungen den 
Beamten Gelegenheit gegeben werden, in Heilan ftalten auf 
Koſten des Staates Erholung zu ſuchen. Auch beſon⸗ 
dere Unterſtützungen an die Familien der Erkrankten 


ſind vorgeſehen. 
Aus aller Welt. 


Auch Werth war nach Amerika eingeladen. Dieſelbe Geſell⸗ 
ch Amerika eingeladen 
hatte auch den früheren Reichskanzler Dr. Wirth eingeladen, 
Waſhington zu kommen und dort nach Clemenceau zu 
Die Einladung erfolgte gerade in der Zeit der inner⸗ 
Angeſichts des Sturzes des Kabinetts und auß 
Wirth damals der Einladung nicht 


nach 
echen. 
politiſchen Kriſe. 


Internationale Konferenz der Emiſſionsbanken. „Die Havas⸗ 
Agentur meldet, daß die engliſche Bank of England“ die Abſicht 
hat, eine internationale Konferenz der Emiſſions⸗ 
banken einzuberufen, um dazu Stellung zu nehmen, 

Mittel zur Stabilifierung der Valuten und De⸗ 
viſen anzuwenden ſeien. 

Proteſt der deutſchen Botſchaft in Rom gegen einen Hetzfilm. 
Die ee, Botſchaft in Rom proteſtierte beim Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen gegen die Aufführung des nach dem be⸗ 
kannten ſpaniſchen Kriegsroman hergeſtellten Hetzfilmes 
„Die bier apokalyptiſchen Reiter“ im Conſtanzi⸗Theater. 

Schließung von Univerſitäten in Italien. Nach einer Meldung 
des „Matin“ aus Rom hat das italieniſche Unterrichts ⸗ 
minifterium, das kürzlich bereits die Schließung der 
Univerſität von Meſſina beſchloſſen hatte, nunmehr auch 
die der uralten Univerſität von Pavia angeordnet. 

Die Frage der Kapitulationen in Lauſanne. Der Sonntag 
wurde zur Fortſetzung der Arbeiten in den Untere 
kommiſſionen benutzt. Die militäriſchen und maritimen 
Sachverſtändigen arbeiteten unter dem Vorſitz des Generals Wey⸗ 
gand an der Feſtſetzung der militäriſchen Beſtimmun⸗ 
gen des türkiſchen Friedensvertrages. Die Finanzunterkommiſſion, 
die ſich mit der ottomaniſchen Staatsſchuld zu beſchäf⸗ 
tigen hat, kommt in ihren Arbeiten nur mühſam weiter. Auch in 
der Kommiſſion für die Kapitulationen geht es nicht ohne 
Schwierigkeiten ab. Die Türken erheben zahlreiche Einwendungen 
in der Frage des Eigentumsrechts. Sie fordern ferner völlige 
Freiheit für Türken wie für Ausländer. — Es ſteht nunmehr feit, 
daß die Konferenzarbeiten Weihnachten unterbrochen 
werden, denn auch Ismet Paſcha reift nach Angora ab. 

Rifaat Paſcha verſetzt. Es beſtätigt ſich nunmehr, daß Ri⸗ 
faat Paſcha, der türkiſche Oberkommandierende in Konſtan⸗ 
tinopel, abberufen und nach Thrazien verſetzt wurde, 
was bereits einmal gemeldet, aber wieder dementiert worden ijt. 
An ſeine Stelle tritt Dr. Andnan Bei, einer der Kommiſſare 
Angoras in Konſtantinopel. 


mn nenne nen m an ——. 
haben durchgreifenden Erfolg, wenn 
ſie in der am meiſten geleſenen 
Zeitung erſcheinen. Die geleſenſte 


dentiche Tagesztitung in Polen 


iſt das 


Dufener Tageblatt, 


das im Poſener Lande mehr Leſer beſitzt 
als alle übrigen deutſchen Blätter zuſammen. 


Montag, den 11. d. Mis e By u br ; 


a verſchied nach langen, ſchweren Leiden meme innig- W 
geliebte Gattin treuſorgende Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, Frau Rechnungsrat 


. Emilie Friedrich, 


geb. Goebel 


im 74. Lebensalter. 

. Dies zeigen tiefbetruͤbt an 
Rechnungsrat Karl Friedrich, Gatte. 
Johannes Friedrich, U Kinder. 

Hela Friedrich, J 
95 Die Beerdigung findet Freitag, den 15. d Mts., IM 
nachm. 3½% Uhr von der Kapelle des Diakoniſſenhauſes 
er rl dem Banlifeichhöfe ſtatt 


deuſſche Gulsbeſttzer. 


35 beabſichtige für mich und meine Verwandten 


größere u. kleinere Güter 


in der Wojewodſchaft Poſen und Pommern zu erwerben, 
eventuell im Tanſchwege gegen meine Häuſer in Berlin. 
Möglichſt detaillierte Anträge erbeten an [4403 


Felix v. Cienski, Lemberg 
Technicka 1. 


Achtung! mm 


Kaufe ein 


— 


Landgrundſtück 


von 60 bis 180 Morgen, 


zutem Boden, nicht all uweit von der Stadt und der Eiſen⸗ 
bahn, mit geräumigen I Wohnhzus und maſſiven Wirtſchaſts⸗ 
gebäuden, mit Obſt⸗ und Gemüſegarten totem und lebendem 
Inventar, oder ein kleineres Dandgrundſtück mit größ. 
Barıen in der Nähe der Stadt. Ich 
die Abſicht haben, oben erwähnte Grundſtücke zu verkau'en 


um eine eingehende Beſchreibung, Angabe des endgültigen } 


Preiſes und der genauen Adreſſe. Vermittelung honoriere ich. 


Offerrten erbitte ich ſofort unt „Frzyjezdny 4460“ 
an die Befchäitsitelle dieſes Blattes. 


Meine Wafermühle \ 


BB Heabjichtige ich an einen nicht zu jungen müder 
zu verpachlen. 

Anfragen unt. ©. 4467 an die Geſchafts ſtelle dieſes Blattes. 

Sr ⁰-i½ꝙ•1 «? ? 


R 


Uu Volkskalender aur 


(Diakoniſſen⸗Kalender) 
ss mit Märkfeverzeißnis a ®) 
Preis 360 Mart 


nach auswärts mit Porto und B. 5 M. 385, 
unter. Nachnahme m. 


ift zu beziehen rc 


f Poſener Buchdruckerei u. Verlagsannialt . 
Poznan, ul. Iwierzyniecka 6 (fr. Tlergartenſtr.) 


se00000000002c000000 000008 


8 Kr 


ie Juchlbullen 


klnffige 


der ſchwarzbunten Niederungsraſſe 1-11, Jahr, 
Vater Melchert I (Zucht Sondermann⸗Przyborowlo). 


Lorenz, &urowe, Sosciat. 


up Kaufe ſtändig jeden Poſten 
gemältetes Vieh n Schafe 
zu höchſten Preiſen, ferner ausran⸗ 
gierte Kühe und Ochſen. 
Bitte um Ta Jezierski (4471 
= 7 
en Poznan, Fr. Ra asezala Ib. 


Inſolge Yuflöfung meines Geſchäftes habe ich 
noch folgende Warenbeflände a zugeben: 


Verſchiedene Sorten Schreibpapiere u. 
Kuverts, Zeichenblöcke, Schieſertaſeln, 
Bilderrahmen, Bilderleiſten u. a. m. 


Erich Mielke, Buch handlung, 
IIxaszyn (denlihen). 4 (Bentichen). 4428 


Lala fl. Taſelſervice 


für 12 Frack. N n3 ug. Sgfart Golf 
1 1 Schreibt ſch, bene 8 
Gasplätten d 2 Gaslyren Be 


j Dil= 
er Gardinenſpanner. 
4459) Albrecht, Chludowo. 


— 
8 
ah 


EEE 


—+ Polener Tageblatt. >= 


Vom Il. bis 17. Dezember: 


tie die Beſitzer, die | wen 


4 


0 


E 
4 


vr 


. — Ankänie de 1 
Ich ee 5 


Gut 


welches nur größere Wald- 
beſtände hat. Zahle ſofort 
bis 220000 Dollar. Gefl 
Angeb. u. E. 4449 a. d. Ge⸗ 
ſchalte t. d. Bl. erbeten ſt. d. Bl. erbeten. 


Sofort Geld! 


Zahle die bekannten höchſten 
Preite für getrag. Garderobe, 
Wäſche, Schuhe uſw. [405 


W. Szupt, nlica Zamkowa 4. 


(Ecke am Slary Rynek.) 


In der Hauptrolle: 


Zahle die höchſten Tagespreiſe. 


ur ben Weihn 


„be e de * ee une 


Feine Briefpapiere 
mit Monogramm- und Wappenprägung 


Alle Besarfsarfikelfür 
Dchreiblifch und Büro | 


eee eee eee ee ee eee 


D. au 


Poznan, Aleſe n 6 


gegen Duplikat. 


Empfehle als Gegenlieſerung zu ſehr günſtigen Bedingungen 


oberſchleſ. Kohlen und Kali⸗Düngeſalze 42%. 


Plauen werden geſtellt. 


(Ekspor a Lone) bi 


ul. Warszawska 255. — en 79. 


ErSalf’ Dir Deine feuren Schub’, 
Lernende nur Urbin dazu? N 
Her steller: nn Ned — 2104 3 n. . 1. Anni, am 1 Trojl. 


® 
mare 


teren: 


alte Garderobe, 
Wäſch e, Betten, alte 
Dine, Schuhe, Kin⸗ 
3 e 
nen, Sp elzeug, 
pen, Möbel. * 


hand, u. Maren 4 
Wolfs hund, 


reinraſſig, 1 J. alt. Pracht 

exempl. mannfeſt, ſicher. Bes 

gleiter, verkaufe weil an be⸗ 

iebter Str. zu ſchar . Friedr. 

ren Kiſzkowo, Pape! 
Gniezno. 


55 (er Teatr Palacowy == 


Die Intrigantin 


Ergreifendes Drama in 6 Akten darstellend die 
traurigsten Verhältnisse einer Schauspielerin, 


Mia Mara. 4 


E 
Kaufleute u. Grundbeſitzer! 


N jeden Bolten 


Stroh 


guch Sieh und Hen gepreßt. 


be pe pünktlich bei Verladen oder 


[401 


2500 ME, 


‚für 1 Zahn 
kaufe kin, Gebiſſe 


nach Feſtſtellung der 
Echtheit Br 
5 


a Dil Ihr 


zahle für Schneider: 

maschinen nur Singers 

Mundſchiſſchen. 
Schneider Kallmannsohn, 


sw. Marcin 3 


Lee 


Wir 8 5 au Due Preiſen 


Lager: 


alt shufeiien 


- NAIRUAIITEURETAEITNCHAG 
rg ar pre 
Draht⸗ und Dad: 
Fre Plug: +. Kul⸗ 
tivatorſchrauben, Kamm - 
zwecken, Zinkeimer. 


Mecentra 
Maſchinen⸗Zentrale 


Boznan, ul Zwierzyniecka 13, 


Zucker 


ze niedrigſten Engrospreiſe liefert 


Piotr Miehalowiez 


Engros · handlung 
Poznab, Patr. Jaclowskiego 5/7 
—TLalephon 1159. 406 


Feldſtecher, 
Fabrikat Buſch⸗Rathenow, mit 
L. derſutteral, ſehr gut erhalien, 
preiswert ver? url ch. 

Näheres ul. Ber Wawrzy⸗ 
452 niaka 29, I. Et. I. Bel. 


Saal des 1100 


Spielplan des Großen Thealers. 


abends 7% Uhr: „Die 


Jüdin“, Oper van Halevy. (Gamſpiel Frau 
Maria Janowska⸗Kopc zynska.) 


den 15. 12., abends 7% Uhr: „Tiefland“ 
Oper von d' Albert. (Mariechen: 


Frau Marja 


Janowska⸗Kopczyne ka als Gaſt.) 


den 17. 12, nachm. 3 Uhr: 


den 16. 12. abends 7½ Uhr: „Jas I Mal. 


„Bigoletto‘, 


Mittwoch, den 13. 12, 
Freitag, 
Sonnabend, 

gosia“, Oper. (Premiere). 
Sonntag, 

Oper von Verdi. 
Sonnfag, . den 17. 12. 


abends 714. Uhr: „Aida“. 


Gaſtſpiel Frau Marja Janowe ka⸗Kope us ka) 
Vorverkauf der Eintrittskarten dei Szrejbrowstt ulica 


Fredry 1. 


Wanderſpiele. 


Mittwoch 


13 Dez, abends 8 Ahr, im großen 
liſchen bend 


oderner Abend. 


Kokoſchka; Mörder Hoffnung der Frauen. 


Aaifer; Claudius 


Gumnior Viktoriaſtr., 


amerikan 


Colosseum 
sw. Marein 65. 


vom 11.—17. II. zum 1. Male in Poznan! & 


5 Die Banknotenfälscher!5 


3 Spannung hervorrufendes ® 
hes Sensations- und Detektivdrama P& 
j in 6 Ak 8 
Ausserdem nichtendende Lachsalven hervor- 
—— —— 


Am chere dem 4. Januar 1923 veranitaliet 


Gmitittefarten im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft von 


Ecke St. Martinſtr. (4434 


ten, 


569 
Bilde. 


der Verein in ven Räumen des Herrn Jarocki, ulico 
Mafzfalarsia einen 


Mualenbal. 


Gäſte dürfen a ee eingeführt 
Zu Er Näheres im Deceinstotaf Fiedler. 


NB. Am 2, weihnachtsſeiertag, nachmittags 5 Uhr: 
„„ für Mitglieder im Vereinslokal. 
64] 


Der Vorſtand. 


14 verlaſſene Kinder 


ſind in unſerem Kinderheim. Wir haben für ſie zu Weihnachten 
gar keine Spielſa ren, gar keine Apfel. Wir bitten ſehr herzlich, 
uns zu heifen, en Kleinen den Weihnachtstiſch zu decken. Außer⸗ 
dem fehlen uns ganze Schuhe für Kinder von 2— 6 Jahren. 


Windeln und G mmiun erlag en für unſere Säuglinge. 


Auch 


um dieſe Sachen bitten wir recht herzlich. 
Paſtor Pich, ut. Gen. Pradzinekego 3, Poznan. 


Mein Glöcklein 


wil ich wieder läuten zum heiligen Advent. Möchte es hinein⸗ 
klingen in die Herzen vieler, insbeſondere in dankbare Vater 
und Matterherz n, daß ſie uns den Weihnachtstiſch für unſere 
verwaisten, verliſſenen, verfrüppelten oder ſiechen Pfleglinge 
decken helfen. Wir gehen durch dunſle Zeiten. Aber in dunkler 
Nacht, da läu e die Glödiein beſonders hell. So find wir 
der fröhlichen Zuver icht, daß die Liebe unſrer zum Weihnachts⸗ 
ſeſte nicht vergeſſen wird. be 8 mit herzlichem Dante 


Pfarrer Oswald 15 Je f. in Pleſzew 


Poſtſcheck Poznan. Pfarrer Dewald Soft, Pleſgew Nr. 201327 
oder Poſenſche Lan desgeuoſſenſchafisbank, ul. Wiazdowa 3, 
Konto „Paſtorenſelbſthilfe⸗ für die Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten. 


Weißhnachtswunſch! 
Fräul. aus ki. Stadt. ev., Anf. 
30er verm., gute Verg., ſehr 
wiriſch. wünſcht d. Bekanntſch. 
ſo id. Herrn zw. 
Heiraf. GE 
Witwer m. inder angenehm 
Nur ernitgem. Off. u. „Tan- 
neubaum 4465“ a. d. Ge⸗ 
ſchaftsſt. d. Bl. erbeten. 


eines beſſ. 


Suchen Sie 
Käufer? 2 


Für feſtentſchloſſene sabe 
lungsfähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 
ſchaften, Ziegeleien, 


Ftanzofe. franzöſiſch und] Fabriken, Geſchäfts⸗ 


deuiſch ſprechend, 35 
unveih., vermögend, wünſcht 


Me 
aufenthalt. 


auf größe erem Gute bei pol⸗ 
AAA. | niiher Familie die Intereſſe 
vat. die franzöſſche Sprache 
zu erlernen oder ſich durch Kon ⸗ 
verſation vollkommen auszu⸗ 
bilden. Ben ſportlievend, groß. 
Naturfreund und viel Jnter⸗ 
eſſe für die Landwirt) haft. 
Kein Gehalt Verpfleoung 4 
bezahlt. ang. u. 4402 a. 

Geſchafts ſt Bl. 8 


R 
Möbl. Zimmer 


1 2 fofort oder zum 
Januar von ſolidem, 
deut ichen Herrn geſucht. 


Offerten unter K. 3 N 
5—8. Jan die Geſchäftsſt. d g 


% alt, und Hausgrundſtücke 


ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & Co, 


. Zentrale 
Dozuan, Jezyce, 
al Pair Jaekowskienn 35 


rn 
Zu 
Geſchenkzwecken 


empfehlen: 


Aus d. Oſtlande 


Jahrgang 1917 
elegant gebunden, 
Ferner: 


Jugendland 


in verſchled. Jahrgängen, 
8 ſchled.] 


ſo 
Pofener 
Geſangbücher, 


in ang Ausgaben 
poſ. Buchdruckerei 
u. Derlagsanſtalt tn. 
Poznan 
ul. 3wierzuniecka 6 
(Tiergartenftr.) 


geſehene Auflage. 


lehr aller Dinge getragen, rückt dieſes Buch das 


Fr 


EN 14. Dezember 1922. Voſ ener Tageblakt. | 


Jokal u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, 13. Dezember. 


Maſſenbeſtrafungen wegen Mißbrauchs 
des Fernſprechers. 

Zahlreichen hieſigen Fernſprechteilnehmern — wie uns mitge⸗ 
teilt wird, ſoll es ſich um rd. 300 deutſche und polniſche Geſchäfts⸗ 
leute, Hotelbeſitzer uſw. handeln — ſind in jüngſter Zeit amtliche 
Mitteilungen der Poſener Poſt⸗ und Telegraphendirek⸗ 
tion zugegangen, durch die ſie dringend und unwiderruflich auf⸗ 
gefordert werden, ſofort Strafgebühren in Höhe von 50 000, 75 000, 
ſogar 150 000 Mark an die Poſtdirektion zu zahlen wegen „ſtraf⸗ 
baren Mißbrauchs des Fernſprechers“. Dieſer ſtrafbare Mißbrauch 
des Fernſprechers wird von der zuſtändigen amtlichen Stelle darin 
erblickt, daß die betreffenden Fernſprechteilnehmer ſich von ihren 
Kunden uſw. für die gelegentliche Mitbenutzung ihres Fernſprechers 
zur Deckung der belanntlich jetz nz beſonders hohen Unkoſten 
für den Fernſprechanſchluß jedesmal eine Gebühr bis zu 50 Mk. 
(das heißt noch nicht 5 Pfg. in der Vorkriegszeit) haben zahlen 
laſſen. Zu einer derartigen „Exploitation“ des Fernſprechers ſei 
nach der Auffaſſung der Poſt⸗ und Telegraphendirektion nur das 
Poſtamt berechtigt. Der „ſtrafbare Mißbrauch“ bedeute eine 
„Schmälerung der Staatseinnahmen“. Im Falle der Nichtentrich⸗ 
tung der Beträge von 50 000, 75 000 und 150 000 Mark würde die 
Direktion von dem: ihr zuſtehenden Rechte Gebrauch machen und 
die ſofortige Abnahme des Fernſprechers anordnen laſſen, wohin⸗ 
gegen ſofort bemerkt wird, daß dem Betroffenen das Recht der 
a über die vorliegende Beſchuldigung nicht zu⸗ 

e ht. 

Hierzu iſt folgendes zu bemerken: Formell iſt die Auf⸗ 
faſſung der Poſt und Telegraphendirektion zweifellos im Rechte; 
die Behörde beruft ſich mit Recht auf die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen, die für die Fernſprechtei nehmer erlaſſen find. Etwas 
ganz anderes iſt es freilich, ob dieſe Fernſprechteilnehmer, die 
durch die Erhebung einer Gebühr für die gelegentliche Mitbe⸗ 
nutzung des Fernſprechers einen Teil der hohen Fernſprechanſchluß⸗ 
gebühren abzuwälzen verſucht haben, ſich deſſen auch bewußt 
geweſen find, daß fie ſich einer ſtrafbaren Handlung und damit 
einer „Schmälerung der Staatseinnahmen“ ſchuldig gemacht haben. 
Wir erinnern uns, daß wir ſchon in der Vorkriegszeit in verſchie⸗ 
denen hieſigen Geſchäften für die Benutzung ihres Fernſprechers 
einen Obolus von 5 bzw. 10 Pfg. entrichten mußten. Und dieſer 
Brauch ift mit den wachſenden Unkoſten des Fernſprechanſchluſſes 
immer mehr in Aufnahme gekommen, ohne daß, die Fernſprech⸗ 
teilnehmer ſich darüber klar geworden ſind, daß es ſich dabei um 
einen „Mißbrauch des Fernſprechers handle, um ſo weniger, als 
die Erhebung der kleinen Gebühr eine ganz offenkundige Tatſache 
war. Ebenſowenig haben es ſich die betreffenden Miſſetäter klar 
gemacht, daß fie ſich dadurch einer „Schmälerung der Staatsein⸗ 
nahmen ſchuldig machen. Unſeres Wiſſens fällt nämlich die un⸗ 
entgeltliche Mitbenutzung des Fernſprechers durch einen Dritten 
nicht unter irgend eine Strafbeſtimmung. Jedem Fernſprechteil⸗ 
nehmer ſteht es alſo frei, einem Kunden ſeinen Fernſprecher un: 
entgeltlich zur gelegentlichen Mitbenutzung zu überlaſſen. Er 
würde dadurch alſo höchſtens ſeinen eigenen Geldbeutel, nicht aber 
die Staatseinnahmen ſchädigen. Zugegeben ol ferner werden, 
daß beiſpielsweiſe in Hotels durch die Erhebung von Gebühren 
für die gelegentliche Benutzung des Fernſpkechers eine recht er⸗ 
giebige Einnahmequelle geſchaffen worden iſt. Im allgemeinen 
aber vermögen wir uns die Auffaſſung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion nicht zu eigen zu machen, als ob es ſich dabei um große, 
nur durch drakoniſche Maßnahmen, wie es derartige hohe Geld⸗ 
ſtrafen von 50 000 bis 150 000 Mark find, zu ſühnende Kapital: 
verbrechen handle. Richtiger wäre es, bei dem mehr geſchäftlichen, 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verhältnis zwiſchen Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung und Publikum, das es wenigſtens ſein 
ſoll, geweſen, wenn die Poſt⸗ und Telegraphendirektion erſt ein⸗ 
mal in der Offentlichkeit auf das Unzuläſſige des Mißbrauchs des 
Fernſprechers mit allem Nachdruck hingewieſen hätte. Wenn dann 
dieſe Warnung mit der üblichen Strafandrohung nichts gefruchtet 
hätte, dann wäre das Vorgehen mit Strafen, wenn auch nicht 
En in der ganz ungewöhnlichen Höhe wie jetzt, am Platze ge⸗ 
weſen. ; 

Ebenfowenig vermögen wir den Standpunkt der Poſt⸗ und 


Dafürhaltens iſt gegen dieſe Strafen eine Berufung an das 
Poſtminiſterium in Warſchau nicht nur möglich, 
ſondern wegen der Höhe der Strafen auch angebracht. Es 
iſt anzunehmen, daß viele Betroffene von dieſem ihrem Rechte 
Gebrauch machen werden. Manche haben allerdings bereits ſofort 


auf die weitere Benutzung des Fernſprechanſchluſſes verzichtet. 
nb. 


x Ein feiertagsreicher Monat iſt der gegenwärtige Dezember. 
Er bringt uns außer den fünf Sonntagen und dem bereits hinter uns 


liegenden Feiertage Mariae Empfängnis zwei Weihnachtsfeiertage, 
im ganzen alfo 8 Feiertage, denen ſich dann noch der Neufahrstag 
als Feiertag unmittelbar anſchließt. f N 
Ueber die Krankenkaſſenzugehörigkeit der hieſigen Kom⸗ 
munalbeamten zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe iſt zwichen dem 
Magiſtrat und der Kaffe em Streit ausgebrochen, der auf Antrag der 
letzteren durch einen Prozeß zum Austrag gebracht werden ſoll. 


x Richtig für Radfahrer. Nach einer polizeilichen Verordnung 


vom 9. 11. 1914 iſt das Radfahren geſtattet: 1. auf der ul. Garn⸗ 
carska (fr. Töpfergaſſe) und nur von der ul. Sw. Marcin (fr. St. 
Martinſtraße) nach der ul. Skarbowa (fr. Luiſenſtraße); 2. auf 
der ul. Sieroca (fr. Waiſenſtraße) zwiſchen der ul. Nowa (fr. Neue 
Straße) und ul. Franciſzkasska (fr. Franziskanerſtraße) und nur 
in der Richtung nach der ul. Franciſzkanska (fr. Franziskanerſtraße); 
3, auf der ul. Murna (fr. Mauerſtraße) und nur bis zur ul. Nowa 
(fr. Neue Straße) in der Richtung der ul. Kozia (fr. Ziegenſtraße); 
4. auf der ul. Klaſztorna (fr. Kloſterſtraße) zwiſchen ul. Wodna 
(fr. Waſſerſtraße) und ul. Gotebia (fr. ge und nur bon 
der ul, Wodna (fr. Waſſerſtraße) und ul. Kozia (fr. Ziegenſtraße) 


in der Richtung der ul, Gokebia (fr. Taubenſtraße); 5. auf der ul. 


Kramarska (fr. Krämerſtaße) zwiſchen der ul. Wroniecka (fr. Wron⸗ 
ker Straße) und ul. Zydowska (fr. Judenſtraße) und nur in der 
Richtung ul. Zydowska (fr. Judenſtraße); 6. die Einfahrt vom 
Stary Rynek (fr. Alter Markt) nach der ul. Wodna (fr. Waſſerſtraße) 
und ul. Zydowska (fr. Judenſtraße); ferner das Aufhalten der Fuhr⸗ 
werke in der ſchmalen ul. Wielka (fr. Breiten Straße) und an den 
Ecken des Stary Rynek (fr. Alter Markt) und der ul. Wielka (fr. 
Breite Straße) iſt ſtreng verboten. 

x Eine polniſche Induſtrieausſtellung iſt geſtern mittag in den 
Räumen des Zoologiſchen Gartens eröffnet worden. Eröffnungs⸗ 
anſprachen hielten der Direktor der Poſener Meſſe Krzyſankiewicz. 
die Urheberin der Ausſtellung Gräfin Grudzienska und der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kledacz, der den Dank der Bürgerſchaft an die Aus⸗ 
teller zum Ausdruck brachte. Beſchickt iſt die Ausſtellung von 
150 Firmen aus dem ehemals preukifchen Teilgebiet aus Pommerellen 
und einem oberfchtefiihen Ausſteller. Sie bietet ein vielſeitiges 
intereſſantes Bild von der Entwicklung der Induſtrie in den angegebenen 
Gebieirsteilen. ö 

Die Vereidigung der Kaufmannsgerichtsbeiſitzer findet 
am en abends 6 ubs im Stadthauſe. diejenigen der Beiſitzer 
zum Gewerbegericht am Dienstag nächſter Woche ſtatt. 


If Die Wetterausſichten für Dezember. Wegen der am 14. fol · 
genden Erdnähe des Mondes mögen zunächſt noch etwas Nieder⸗ 
ſchläge fallen, die dann allmählich in Schnee übergehen dürften 
Mit dem Neumond am 18. Dezember, dem letzten vor der Winter⸗ 
ſonnenwende, dem am gleichen Tage der Tiefſtand des Mondes 
folgt, beginnt der klimatiſche Winter. Nach einer zunächſt durch 
den Neumond eingeleiteten Sturm- und Regenperiode iſt mit dem 
Abflauen der ſtürmiſchen Luftbewegung jederzeit der Vorſtoß der 
winterlichen Kält aus dem höchſten polariſchen Norden zu erwarten 
und der Beginn einer dauerhaften winterlichen Froſtperiode wahr⸗ 
ſcheinlich, die ſich beſonders mit und nach dem erſten Viertel ver⸗ 
ſtärken und vorausſichtlich bis zum Jahresſchluß durchhalten wird. 


r Großes Theater. Heute, am Mittwoch, beginnt das Gaſt⸗ 
ſpiel der früheren Poſener Sängerin Frau Janowska⸗Kop ⸗ 
czynska. Für ihr erſtes biefiges Auftreten hat Frau Janows fa 
die Rolle der Rahel in Halesoys „Jüdin“ gewählt, Am Freitag 
ſingt fie die Marta in d Alberts Tiefland“, am Sonntag die 
Titelrolle in Verdis „Aida“. Am Sonnabend wird Humverdincks 
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ zum eriten Mal gegeben, am 
Sonntag nachmittag Verdi „Rigoletto'“ zu halben Preiſen. 

# Expreſſioniſtiſcher Abend der Wanderſpiele. Es ſei nochmals 
darauf hingewieſen, daß heute, am Mittwoch, dem 13 De⸗ 
zember, abends 8 Uhr (nicht wie anfänglich mitgeteilt am 14.), im 
großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes eine Aufführung von 
zwei expreſſioniſtiſchen Dramen durch die Wander⸗ 
ſpieltruppe ſtattfinden. Das zweite der angekündigten Stücke von 
dem Malerdichter Kokoſchka „Mörder, Hoffnung der 
Frauen“ zeigt am eindringlichſten den neuen Stilwillen der jüng⸗ 
ſten deutſchen Literaturbewegung. Nicht individuelle Charaktere 
zeigt der Dichter, ſondern typiſche Geſtalten. In wenigen 
ſymboliſchen Geſchehniſſen iſt die Entwicklung ganzer Menſchenleben 


Telegraphendirektion als haltbar anzuerkennen, daß es gegen dieſe zuſammengedrängt. Eine männliche Führergeſtalt von Krieg und 


hohen Strafverfügungen keine Einſpruchsmöglichkeit gebe. Unferes , 


weihnachtsbüchertiſch. 


Gortſetzung. Vgl. „Poſ. Tagebl.“ Nr. 275.) 


tätigem Leben kehrend, begleitet von einem Gefolge von Kriegern, 


konnte dieſen ſchwierigen Vorwurf geſtalten, nur die vollkommene 
Beherrſchung ſprachlicher Formung und Schönheit uns dieſe traum⸗ 
haft wirkenden übergänge von der Gegenwart in die von der Seele 
im dunklen Reiche des Unbewußten feſtgehaltenen Szenen aus 


Deutſche Muſtk auf geſchichtlicher und nationaler Grundlage. entfernten Vergangenheiten führen und die in heimlicher Spannung 


Von Profeſſor Dr. Freiherr v. d. Pfordten. Dritte. durch⸗ 
352 Seiten. Preis in Halbleinenband 3300 M. 
freibleibend. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1922. 
Das Buch bringt lebendig gezeichnete Porträts der großen 
Muſiker und verſuchte ihre Werke aus ihrer Zeit heraus verſtänd⸗ 
lich zu machen. Anregend geſchrieben und mit vielen Bildniſſen 
geſchmückt, kann das Werk als Weihnachtsgabe für Muſikfreunde 
warm empfohlen werden. 

Altorientaliſche Kultur im Bilde. Von Studiendirektor Dr. H. 
Lamer im Verein mit Prof. Dr. J. Hunger. 2. Auflage. 
64 Seiten mit 96 Tafeln. (Wiſſenſchaft und Bildung, Bd. 103.) 
Preis gebunden 600 M. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 
1922. 

Ein Bilderatlas zur Einführung in die Kultur des alken 
Orients, der ſich den beiden in gleichem Verlage erſchienenen 
Bändchen über griechiſche und römiſche Kultur würdig an die Seite 
ſtellt. Religion, Wiſſenſchaft, Technik und äußere Lebensführung 
der alten Agypter und Babylonier werden dem phyſiſchen und 
geiſtigen Auge des Leſers auf Grund der neueſten Ergebniſſe der 
Agyptologie und Aſſhrologie in anſchaulicher, leichtfaßlicher Weiſe 
vorgeführt. Im Geiſte durchwandern wir die uralten Kultur⸗ 
zentren des Niel⸗ und Euphrattgles und ſchauen ihr Werden und 
Vergehen. Die Bilder find porzüglich, der Text in populärem und 
leichlfaßlichem Stile geſchriehen, der Preis verhältnismäßig niedrig 
und die Ausſtattung in gewohnter Weiſe vortrefflich. 

Traumland. Von Wilhelm Scharrelmann. 176 Seiten. 
Novellenbücherei.) In Halbleinenband 600 M. freibleibend. Ver⸗ 
lag von Quelle & Meyer in Leipzig. „1922. 

Von dem Gedanken des zeitlos ewigen Seins und der Wieder⸗ 
roblem der 


ſich abrollenden Ereigniſſe früherer Leben in den Rahmen des 
Ganzen verflechten. Szenen berückender Schönheit und leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebeserlebens wechſeln mit der Darſtellung der Welt, 
wie ſie uns heute umgibt. - 

Der goldene Zweig. Dichtung und Novellenkranz aus der Zeit 
des Kaiſers Tiberius. Von Karl Gjellerup. 17.—19. Tau⸗ 
ſend. 342 Seiten. Preis in Halbleinen gebunden 1200 M. frei⸗ 
bleibend. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1922. 

Nach ſeinen Auflagenzahlen ſcheint ſich Gjellerups „Goldener 
Zweig“ nach und nach neben ſeinen indiſchen Romanen am ſtärkſten 
die Gunſt der Leſerſchaft zu erobern. Es iſt ja in der t ein 
grandioſes Kulturbild, das ſich vor uns abſpielt, eindrucksvolle 
Szenen aus der römiſchen Kaiſerzeit. Dem ſterbenden, in Ver⸗ 
derbnis und Bl untergehenden Heidentum tritt das in 
Jugendkraft aufſteigende Chriſtentum entgegen, und der dröhnende 
Schritt des mächtig in eine neue ar Pi ſchreitenden Germanentums 
wird vernehmbar. Der Centurio, der am Kre Chriſti ſtand, 
bringt Kunde von einer neuen ſeeliſchen Welt und vom Tode des 
großen Pan; ſeine Worte tönen ergreifend in das verworfene 
Treiben der heidniſchen Prieſtergeſelſchaft im Dianatempel und 
die Raſerei des Kaiſers Tiberius hinein. Die Darſtellung iſt von 
echter ſeeliſcher Stimmung erfüllt, kunſtvoll aufgebaut und in edel 
dahinfließende muſikaliſche Sprache gekleidet. 

G-Dur. Kammernovelle. Von Karl Gijellerup. 
Seiten. (Rovellenbücherei.) Preis in Halbleinenband 600 M. frei⸗ 
bleibend. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1922. 

Die erſtaunlich vielſeitige Kunſt Gjellerups hat ein in der 
Literatur ſelten behandeltes Thema aufgenommen: Die Liebe zur 
jüngeren Schweſter einer einſt unerwidert geliebten Frau, eine 
Liebe, die ſo heiß auflodert, daß ſie alle Bedenken und Hemmniſſe 
überwindet. Ein leiſer, wehmütiger Zug liegt über den Blättern 


Wiedervertörperung der menſchlichen Seele in das Licht wahrhaft] und verrät, daß Gjellerup dieſes Buch mit feinem Herzblut ſchrieb. 


dichteriſchen Schauens. Ein einſam lebender Menſch, von ver⸗ 
zehrender Sehnſucht nach der auch ſein Tiefſtes verſtehenden 
Frauenſeele erfaßt, ſieht in innerer Verſenkung in ſeine früheren 
Leben zurück. Traumhaft Tin rn entſchleiern ſich 
Szenen, in denen er vor Jahrtauſenden der einen begegnete, ohne 
daß er die von Urzeiten her geheimnisvoll mit ihm Verbundene 


iemals gewann. Nach Indien, in die phöniziſch⸗ſyriſche Landſchaft 


und in den Tempel Rahs, einer unterirdiſch verehrten Gottheit 
r Urzeit, führen ihn jeine inneren Geſichte. Nur ein Dichter 
5 1 0 


x 


Flocht er doch — in anderem Gewande — viel eigenes Leid aus 
jungen heißen Tagen ein. Dazu tritt eine pſychologiſch feine Er⸗ 
faſſung dieſes Kampfes zwiſchen vermeintlicher Pflicht und fordern⸗ 


ihm die der Liebe, die die leiſeßen Regungen ſcharf widerſpiegelt, und eine 


wunderbar zarte Schilderung des Kleinſtadt⸗Milieus, über dem ein 
verträumter Sonnenglanz ausgebreitet liegt. Dieſe Novelle gehört 
zu jenen Büchern, die man am Schluſſe noch in der Hand behält 
und verträumten Auges dem Klingen der eigenen Seele lauſcht, 
ohne zu fühlen, daß längjt ſchon die Nacht ins Zimmer trat. 
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rung gegen den Mann zur Rachſucht aufflammt, das ſind Punkte 


Kampf der Geſchlechter bis zum Ende auskämpfen, paaren ſich die 
Vertreter eines triebhaften Lebens: Mädchen und Krieger ver: 
laſſen ihren Herrn und die Frau und bleiben in ihrem Behagen 
Hier gewinnt die Dichtung Anklänge an die ſymboliſchen Märchen⸗ 
ſpiele Maeterlincks, wenn die Mädchen den Schlüſſel der Burg ver⸗ 
loren haben und ſuchen, wenn die Krieger ſich von dem Ringen 
ihres Herrn gleichgültig abwenden. Eine ungeheure Spannung leb 
n der Dichtung, alles Realiſtiſche und Alltägliche iſt von den Ge 
ſtalten und Geſchebniſſen abgefallen, jo daß nur das Sinnbildliche 
bleibt. Es iſt eine Kunſt der Verinnerlichung und Abſtraktion, eine 


Kunſt ekſtatiſcher Spannung, wie fie die Wirklichkeit überwindenden 


großen Bildwerke der neuen Malerei zeigen. Zunächſt durch 
Fremdartiges den Zuſchauer niederdrückend, atmet die Dichtung 
doch zweifellos eine eindringliche Gewalt. Faſt eine Pantomime 
wird die Geſte das Hauptausdrucksmittel und das Wort nur zun 
letzten Gipfel der lebendigen Gebärde. Nicht zufällig wird die Auf 
führung gewiſſe ähnliche Züge aufweiſen, wie die Vorführung 
mittelalterlicher Myſterienſpiele. Etwas Hierarchiſches, Strenges 
liegt auch in dieſer modernen Dichtung. 


x Kinokunſt. Im Kino Coloſſeum, St. Martinſtr. 65, erreg 
zurzeit ein ſpannender Film unter dem Titel „Der Bank 
notenfälſcher“ das Intereſſe aller Beſucher. Dieſer Film 
im Zuſammenhange mit einem drolligen Luſtſpiel lohnt wirklich 
den Beſuch dieſes Lichtſpieltheaters. : 

X Todesfall. Der Bankdirektor Ignaz Gold ſchmidt, ehe⸗ 
dem Mitinhaber der früheren Bank Goldſchmidt und Kuttner, 
jetzigen Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, iſt in Berlin, wohin er vor 
zugi Jahren ſeinen Wohnſitz verlegt hatte, im Alter von über 
90 Cabben geſtorben. N F 

h. Unfall durch die Unvorſichtigkeit eines Wagenführers. Von 
einem Soldaten, der einen Offizier fuhr, wurde geſtern abend um 
5% Uhr ein etwa 50jähriger Mann an der Straßenkreuzung 
Sw. Marcin — ul. Franeiſska Ratajczaka (fr. St. Martin- und 
Ritterſtr.) überfahren. Der Wagen kam vorſchriftswidrig 
auf der linken Seite der ul. Sw. Marcin (fr. St. Martinſtr.) 
herauf, ſo daß bei dem überaus ſtarken Verkehr an jener Stelle 
der Unfall nicht wundernehmen konnte. Das Publikum war ſehr 
aufgebracht. r Offizier benahm % einwandsfrei und ließ dem 
Verletzten, der außer einigen weniger ſchweren Beulen und Ver⸗ 
ſtauchungen durch die im letzten Augenblick hochgeriſſene Deichſel 
einen Stoß an den Kopf erhielt, ſo daß die Haut 6 Zentimeter 
lang platzte und ſtark Elutete, in der Apotheke einen Notverband 
anlegen. Merkwürdigerweiſe wurde er von den Pferden, die über 
ihn weggingen, weder getreten noch geſchlagen. Ein Schutzmann, 
der auf dem Platze des Unfalles erſchien, dürfte den Namen des 
ungeſchckiten Wagenführers feſtgeſtellt haben. 7 

x Ein Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen erfolgte geſtern 
abend gegen 8 Uhr durch die Ungeſchicklichkeit des einen Kraft⸗ 
wagenführers an der ul. Wjazdowa (fr. Am Berliner Tor). Der 
eine Kraftwagen wurde dabei leicht beſchädigt, die Inſaſſen des 
Wagens wurden leicht verletzt. 

X Die erſten Chriſtbäume find heut alf dem Plac Wolnogci 
(fr. Wilhelmsplatz) eingetroffen und werden dort zu „zeitgemäßen“ 

eiſen verkauft. 

e Neueſte auf dem Gebiete der Spitzbubenbetätigung 
ſind achrinnendiebſtähle. Geſtern wurde ein ſolcher 
wieder auf der Tama Berdychowska 4 (fr. Berdychowoer Damm) 
verübt, bei dem 14 Meter innen im Werte von 28 000 Mk. 
geſtohlen wurden. : 

X Ein jugendlicher Pompadurräuber entriß geſtern abend in 
der ul. Fe (fr. Lazarusſtr.) einer Dame eine Handtaſche mit. 
3500 Mt. Inhalt und entkam damit unerkannt. 

X Diebſtähle. Vergangene Nacht wurden aus der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in der ul. Grunwaldzka 3. (fr. Auguſte Viktoriaſtr.) 13 Tiſch⸗ 
tücher, 500 Zigaretten, mehrere Flaſchen Rotwein, 3 Schals, ein 
Militärſtoffmantel im Geſamtwerte von 200 000 Mk., aus dem 
Hauſe ul. Makeckiego 6 (fr. Prinzenſtr.) ein Herrenüberzieher mit 
dem Monogramm F. L., ein Sommerüberzieher, ein brauner 
Herrenanzug und ein ſchwarzer Fuchsmuff im Geſamtwerte von 
6 Millionen Mk. geſtohlen. 


S. Gramsborf, 12. Dezember. Am Sonntag bielt der Bauern⸗ 
verein Ritſchenwalde bei Fillinger eine Verſammlung 
unter Leitung des Vorſitzenden Schendel⸗Orlowo ab. Geſchäfts⸗ 


Das Paradies der Tiere. Alte und neue Tiergeſchichten, Tier⸗ 
märchen und Fabeln. Von Carl W. Neumann. 284 Seiten, 
mit Bildern von Willi Planck. Preis in Halbleinenband 1400 M. 
freibleibend. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1922. 

Die Tiergeſchichte gehört ſeit dem grauen Altertum zu den 
reizvollſten Literaturerzeugniſſen. In allen Zeiten und bei allen 
Völkern rang der menſchliche Geiſt um dieſen Stoff. Das beſte 
und wirkungsvollſte dieſer Märchen, Erzählungen und Fabeln bis 
zu den modernen Dichtern iſt hier in kritiſcher Sichtung geſammelt 
und zu einem entzückenden Strauße gewunden. Ein Volksbuch 
im guten und edlen Sinne, ein Buch, das Natur⸗ und Heimatliebe, 
Lebensfreude und Sonnenſehnſucht im Leſer zu wecken imſtande 
iſt, iſt hier geſchaffen, und da ihm rund 60 Mitarbeiter von vor⸗ 
nehmſtem Range die Hände reichten, von Grimm und Anderſon bis 
u Karl Ewald, von Leſſing, Gellert und Brentano bis zu Kurd 

aſſwitz und Gjellerup, zu Manfred Kyber und Waldemar Bonjels, 
ſo konnte es ihm am Gelingen nicht fehlen. Die glückliche Hand 
bei der Auswahl der Stücke verſtand ſich von ſelbſt bei einem 
Herausgeber, der als naturwiſſenſchaftlicher Schriftſteller und Ver⸗ 
faſſer von Tiergeſchichten ſchon längſt einen guten Namen beſitzt. 
Entzückende Vignetten lieferte Willy Planck, der mit ſeinem ge⸗ 
ſunden Humor das Wort unterſtreicht. So geht es kunterbunt zu 
im Tierparadies, luſtig und harmlos zugleich. Die ſchöne, mit 
Liebe ausgeſtattete Sammlung predigt den Jungen heilſame Weis⸗ 
heit, ohne den Kindermund ſtumm zu machen, in älteren weckt es 
tilles Erinnern an das Sonnenland erſter Jugend. Eine Feſtgabe 
ür jedes deutſche Haus. 


Buntd Zeitung. 


O Auffindung von Erben durch das Kino. Im Jahre 1918 
ſtarb in Amerika ein gewiſſer William Hankes, der ein Vermögen 
im Werte von hunderttauſend Pfund Sterling hinterließ. 
Siebentel dieſer Summe fiel auf einen Eiſengießer, der in Welt⸗ 
ſhire gewohnt hatte. Vermutlich iſt dieſer Mann ſchon lange tol, 
würde er doch jetzt 91 Jahre alt ſein, aber auch ſeine Kinder waren 
unauffindbar. ie Londoner Notarfirma, der die Verlaſſenſchaft 
anvertraut war, nahm nun dieſen Sommer ihre Zuflucht zum 
Kino und ließ überall auf der weißen Leinwand die Erben er- 
ſuchen, ſich zu melden. Der Erfolg dieſer Maßregel blieb nicht 
aus. Drei Kinder des Eiſengießers kamen plötzlich zum Vorſchein, 
ein Bergwerksmann aus England, einer aus Amerika und eine 
Putzmacherin aus Clerkenwell, die jedes ungefähr zweitauſend 
Pfund Sterling erhalten werden. Außerdem ſtellte ſich heraus, 
daß noch ſechs Enkel des Eiſengießers vorhanden ſind, auf die je 
zweihundert Pfund Sterling fallen. 


Beilage zu Nr. 282. 


begegnet dem Weibe. Der Verlauf der Dichtung ſtellt ſinn bildlich 
die große Entwicklungslinie dieſes Begegnens der beiden Geſchlech⸗ 
ter dar. Aus Staunen und Begierde nacheinander folgt das geiſtige 
Ringen der beiden miteinander: Die Vergewaltigung des Weibes 
durch männliche Kraft und Brutalität, die Schwächung und Schän⸗ 
dung des Mannes durch das Weib. Wie der im Tiefſten vom Weibe 
verwundete Mann ergreifende Worte der Güte aus der Erkenntnis 
innerer Einſamkeit gewinnt, wie das Weib aus Hingabe zur Empö⸗ 


die zweifellos einen neuen dichteriſchen Stil erkennen laſſen. Anders 
wie die beiden Vertreter bewußten Menſchentums, die den ewigen 


Ein. 


* 


. —— 8 
mer Pirſcher⸗Rogaſen ſpra 
uferdem wurden verſchiebene 

ſpꝛahen. 

* Inoweoclew, 12. Dezember. Die Kreuz⸗ Apotheke it 
als letzte pieſige deulſche Apotheke von Ihrem Beſitzer an einen Polen 
netkaäuft worden. — 1150 Mark koſſet ab 1. d. et eine 
A elektriſches Licht. wahrend für elekiriſche Energie 
der Magiſtrat 870 M. die Kilowatiſtunde rechnen werd. 

„ Bojenm, bei Montwy, 8. Dezember. Geſtern nacht entſtand 
n einer hieſigen Gutsſcheune Feuer, das raſch um ſich griff und 
die ganze 70 Meter lange, mit groben Getreidemengen angefüllte 
Scheune einäſcherte. Als Urſache des Feuers iſt Bra nanitiung 
anzunehmen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, da einige laufen 

entner. Getreide in Rauch aufgegangen find, die für die Volkts⸗ 

Een jeNien werden. Für den Befiber, Oberamtmann bon 

Gierke, iſt der Schaden in der Hauptſache durch Verſicherung ge⸗ 

deckt. Die Gutsteute waren eifrig bemüht, durch rege Löſchtätigleit 

das Feuer zu lolaliſieren, und es iſt auch gelungen, dadurch ein 

—1. Meter von der brennenden Scheune entferntes Gebäude zu 


1 —. ‚Bereinsangelegenheiten be⸗ 


* Dirſchau, 6. Dezember. Eine halbe Million Mark 
Dienſtgelder verloren hat geſtern ein hieſiger Polizei⸗ 
beamter auf dem Wege vom Bahnhof bis zur Neuſtabt. Das Geld 
war in einer Leberiafhe enthalten, außerbem noch der Dienſt⸗ 
ausweis des Betreffenden und andere für ihn wi tige Papiere. 

8. Rogaſen, 12. Dezember. Am Sonntag fand in der kuthe⸗ 
r Kirche ein Kirchenkonzert ſtatt. Die ſehr reich 
haltige Vortragsfolge brachte Nr von Dr. Loe wen⸗ 
thal und Frau Madeprang, teils einzeln, teils als Duette, 
die einen wahren Kunſtgenuß dar ellten; dann Geſänge des Chors, 
ſicher und ſehr anſprechend vorgetragen, ein Terzett und Orgel⸗ 
vorträge von Frau Pirſcher, Die Kirche war gefüllt, und alle 
ee tenenen waren dankbar für die gebotenen Genüſſe. Das 
i e Organ von Frau Mackeprang hat ſicher bei vielen den Wunſch 
28 ſie wieder einmal zu hören. Leider bedeutete ihr hieſiges 

uftreten gleichzeitig ihren * von Polen, da ſie in den näch⸗ 
ſten Tagen ihren Wohnſitz Deutſchland verlegt. 

S. Mogafen, 12. Dezember. Als erſte Veranſtaltung hier brachte 
der Kultur aus ſchuß am Montag bei Droeſe r yo ch e 
Weihnacht“. Der Saal war dicht gefüllt, in der 4 von 
Lindern, aber auch eine Anzahl Erwachſener hatte fi eingefunden. 

rau Moos, die Leiterin der Veranſtaltung, die auch den größten 
eil der Vorträge ſelbſt beſtritt, hat alt und jung eine große 
Freube bereitet! Eingeleitet und beſchloſfen wurde der Abend durch 
gemeinſamen Geſang von Weihnachtsliedern. Frau Moos trug in 
bollendeter Weiſe Weihnachtsgedichte und eine Weihnachtslegende 
den Selma Lagerlöf, ſowie zwei Rieder von Cornelius vor. Reschen 
‚Beifan fanden bie von Fee Milbradt oefungenen Lieder 
ur Laute. Ein klein Weihnachtsſpiel, von Schülern und 


Schülerinnen der höheren Pripatſchule dargeſtell, und von Frau 
os einſtudiert, bildete den Höhepunkt des Abends. Eine in der 
Baufe gebotene Bücherſchau rief auch viel Freude herbor, 


* Strelny, 12. Dezember. Vor mehreren Tagen fand ein ge⸗ 
n Jan Kowalski auf der ul. Lipowa ein 8 Wochen alles 
Rind weiblichen Geſchlech te. Die Staatspolizei hat er⸗ 
mittelt, daß die Mutter des Kindes eine gewiſſe Marjanna Kryget 
iſt, die das Kind dem bermeintlichen Mater desſelben überlaſſen 
wolle und es ihm ins Haus brachte. Die Frau des bermeintlichen 
e war darüber derartig erzürnt, daß ſie das Kind auf die 

traße warf. Die Mutter des Kindes iſt geflüchtet, und das Mind 
. der 1 in ſeine Obhut nehmen müſſen. — Vor einigen 
agen derübte in Bachorce die Wjährige Honora Maczel Selb ſt⸗ 
mord, indem fie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Die Selbſtmörderin 
unterhielt ſeit längerer Zeit mit einem Witwer ein Liebesberhältnis 
und ſollte in kurzer Zeit Mutter werden. Da fie jedoch Gründe 


Saug⸗ und Druckpumpe, 
Ar Kraftbetrieb, 3,5 ebm ſtündl. Leiftung, Deutzer 


brikat, U⸗Pumpe, Größe B, ne 
e pe ße B, neu, ſofort zu 


Zu erfragen in der Geſchäftsſlelle dieſes Blattes 


— — 


über das Leben im Acker boden. | hatte anzunehmen, daß das Verhältnis 


Tuche zum ſoſorligen Antritt oder 
1. Januar 1923 abſolut ſelbſtändige, 


kung. Milli, 


—Voſener Tageblatt. — 


zu keiner Heirat führen 
ee verfiel fie der Verzweiflung und machte ihrem Leben ein 
nde. ; 


Beſitzwechſel. 

Etrelne 12 Dezember. Der Unfiebler Johann Klingbeil 
aus Karef verkaufte Kine 64 Morgen große Sındwirtichaft mit 
lebendem und tstem Inventar einem gewiſſen Tomaſz Michalak 
aus Konareßvolen. 


Aus dem Gerichtslaal. 
Zweimal zum Tode verurteilt. 

» Tllſit 11. Dezember. Das Schwurgericht verurteilte den Ar- 
beiter Franz Wir wart. der in der Nacht zum 11. Auguſt 1921 
die Arbeiterftau Minna Wachsmuth aus ihrer Wohnung gelock: 
und in beitialiicher Meile ermordet hatte, dann in die Wohnung 
aurüdg: kehrt war und die fünfjährige Stiefſchweſter Ida Torkler mit 
einem Beil erſchlagen und Sachen aus der Wohnung geraubt hatte, 
Iweimal zum Tode und in die üblichen Nebenitrafen. Der 
Mitangeklagte. Ewald Günther, murde wegen Diebſtahls in wieder⸗ 
holten Rück allen zu eineinhalb Jahren Zuchthaus 
verurteilt. f N 


Neues vom Tage. 


fall in der Berliner Untergrundbahn Zwischen den 


rühere braun⸗ 
rauner Hirſch“ 


Anfa 
e Stationen Nollendorſplatz und Wittens 
bergplaz ereignete ſich in Berlin gegen 7 Uhr ein ſchwerer Unfall 
Auf dem Bahnhof Nollendorſplatz verſuchte ein unbekannter Mann 
mit anderen ffahrgäſten ein Aberlülltes Abtei zu beiteigen. Er nes 
langte jedach nicht mehr in das Innere des Wigens, als ſich de 

555 in Bewegung ſetzte. Der Unglückliche 9g ing außen am 
tabrenden Zuge, bis er gegen die Tunnelwand ges 
ſchleudert wurde. Er war ſöfort tot. 

8 Ein „Juſtizminiſter“ als Cſaſtwirt. Der d 
ſchweigiſche Juſtizminiſter Junke hat den Gaſthof „ 
in Braunſchweig erworben. 

5 Gin neues Erdbeben. Nach Pariſer Meldungen wurde am 
Montag vormittag in Santiago, der Hauptſtadt Chiles, von neuem 
ein flarkes Erdbeben perſpürt. 

Handel, Gewerbe und Jerlehr. 
Poſener Viehmarkt vom 13. Dezember 1922. 

Es wurden 1 für 50 Kilogramm vebenkogewicht: 

1. Rinder: . DOchfen J. Sorte 40 1100-4400 M., II. Sorte 
84 00035 000 M. IH. Sorte 19000--22500 M. B Bullen l. Sorte 
40 000 — 44000 M. II. Sorte 34 000—35 000 M., III Sorte 19 000 bis 
22 500 M. C. Fürſen und Kühe l. Sorte 40 000—44 0% M., il. Sorte 
3400035 M., III. Sorte 1900.22 500 M. D Kälber J. Sorte 
I Bec “2 M., II. Sorte 54 00055 00 Mt, III. Sorte 45 000 
i 

U. Schafe I, Sorte 43000 M. II. Sorte 30 000 - 36 000 M. 

III. Schweine: 1. Sorte 12 000115 600 W., II. Sorte 106 000 
bis 109 000 Pk., III. Sorte 95 000-100 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 432 Rinder, 322 Kälber 260 Schafe 
1164 Schweine. — Tendenz: bei Rindern lebhaft, im übrigen ruhig 

Danziger Mittagskurie vom 13. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig 44 
Dollar in Danzig 6100 


beir 


eff 


* 


Off 


Kurſe der Posener Borıe. 
zielle Kurse: 


11. Dezember 12 Dezember 


atproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljos 


Kwileeki, Potoeki i Ska. 


nowka) 


Bank Poznauski 


Bank Przemns to 


cow 


175-190 4 
400 ＋ N 


ele 


800 HA 


Bank gw. Spobef Jarsbt I- Em. 807850 +A 823-890 ＋ A 


Polski Bank Handle wu, Bornas . 1200 +A 1200 +A 
Born, Ban! Ziemian l. —-IV Fm. 450500 EN 490-500 +A 
Wielkov. Hanf Rolniczy J. IV. Em. 

exkl. Kupon 460 HA 400-390 ＋ A 
Bank Yıly ıarıy A a N | 33 35 — 290 ＋ A 
Arcona (exkt. Zukaufsrecht) „ . . 2000-2300 +A 2150-1950 ＋ N 
Ben Fabinta Mydel. . . » —.— 600- 55 ＋ N 
R. Bareikowski (exkl. Kup.) . . 950.900.925 PA 910-875 + 
Brzeski Auto l. — H. Em. exkl. Kup.)  - 600 A 
H. Cegielsti .- VIII. Em. 4250-3900 FA 3700 3900 4A 
Centrala Rolnikom I.—V. Em. 300 +A 320 340 ＋ N 
Centrala Stör (exkl. Kup.) „ - 2300-2300 ＋N 2300 — 2500 ＋ 
Debienfo . : 1 1300 ＋ 4 


C. Hartwig 1.—V. Em. 
Hartwig Kantorowiez „ 


1 . 80-990-875-HA 


900850 + A 
230) +N 


Hurtomnia Amiziloma . . 4 —.— 275 ＋ A 
Huriownin Stör 1 . Em. 1000 ＋ N 10% 1050 ＋ 
2 „ Ill. Gm. — — 925 ＋ A 
Perzſeld⸗Biktoriuns . 28002650 bis 28002400 + 
i 2700 +N 
June (exkl. Kuv. ) Bes = —.— 1300 ＋ N 
Juan, Fgbrota przerw. zem. —.— 25 000 LN 
Or. Roman Mar 9903-87 0 +N 8500 - 8600 +A 
Mfunn ! Tartaki Wagrow. l. — II. Em. —.— 190 2000 ＋ 
Mtun Ziemianef ll —.— 1700 160 
r — — 600-500 + A 


Papiernia, Bndaaficı . 
Batrıa (ertl. Zatau'srecht) 
Pozn. Spolta Orzewna I, — 


Braeia Stabrow sey Bavakli . 

Spolka Stolar kiſexkl. Zukaufsre 

Sarmatia I. Il. 

Sloma (exkl. Zukaufsrecht) 
ni 


Em. 


„ „ „ 1400 N 
2 2001 4 A 1800 A 

VI. Em. 2150 -2050 +N 2010—2150 bis 
2050 +! 


N 1500 ＋ N 

cht) 2000 + N Wie 
RL A . 200 + A 

+ 80-900 L N 7255.51 + A 


fanına , Th er —.— 1300 +A 
„Una“ (früher Ventzki, I. u. II. Em. 7600-3200 +A 3200 + A 


Waagon Oſtrowo 
Pfotno 5 — 
Wutwornia Chemiezna I, III. Em. 850 + N 
Ziedn. rowary Grodziskie 

Auszahlung Berlin 220 


850-950 ＋ N 950 ＋ N 
800 LN 
8507800825 LN 
33003400 +N 3300-3250 +N 
11095 000 eure Mark- 


25 eo. 2 


Uma: 


Dollar der Bereinigt. Staaten 18000. Franz. Franken 1300. 


Angebot, N 


Nachtrag, + = Umſag. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 


vom 13. Dezember 1922. 
(Die Großhandelspreiſe veritegen uch tür 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 


Lieferung.) 


Weizen 69000 —71 00 Roggenmehl 70 59 000 62 500 

Roggen 39 40 00 (inkl. Säcke) 

Braugerſe . . 3500 37 000 geizenkleie 21 500 

Hafer N 37 500. 39 500 | Roggenkleie 21.000 

Weizenmehl 65 100 00U—105 000 Fabrıtfartoffeln „ * 
(inkl. Säcke) Speiſekartoffeln —.— 


u u — Tari B * * m — * 
end Marktgebühren in der Stadt Poznan. 
Auf Grund des Geſetzes vom 26. 4. 72 und auf Grund der ſtädtiſchen Verordnung 
vom 11. 12. 86 wid die Stadt 
Iffentlichen Plätzen, Märkten und Straßen Gebü 
enußung der öffentlichen 


Fruc nd u rlag 


Lebhalte Nachfrage. — Stimmung: feſter. 


1 Dr. Wilhelm One 


oznan 


5 
läge. 


Hauptſchrinemung Dr. Wilhelm vocwenthal. 
Vergat wortlich, mn veutiſchen Leu: 
. Provinzralzeſtung Hubolf derdrechteme 


e Bolemer Uu deu ee ed Berlansan 


Dr, Mertin Wei fer: fr Bolal- 
i AB für den übrigen 9 

* al; für entei: W. Grundmann. 
Dane 55 * 1 ＋ * Ami m Boınan, 


jür pe feilg boten x W ren auf den 


ren erheben und zwar als Leiſtung für bie 
9 


J. 216.80 7 ei * an 17 1 pr r ey 2 ag 22 
N 1 fd, Zelt, Stand) mit Gebäck, Samen, Gemüre, Früchten. Geflügel, au 
Paſſendes Weihnachts en ! eg 11 in Siten ober me verkauft wird, Wild, by Pilzen, 6 f 
2 5 uſ v. für jeden begonnenen Qua C 2 
mit Le ne 1 N rk ee 3001 9 fem in der Herrſchaftstäche, Baden, Einweden, Für 25 ein 3.1. 72 zugelaſſene Lebens. 
ul. Matectiego 25, II rechts t. Pünzeuſn. ) Einſchlachten und Geflügelzucht. — Selbe darf nicht mitelartitel für eden be ſonnenen Quadratmeter 50 
zu jung fein und muß in großen Landhäufern tätig Br * rg des Geflüßels wird berechnet für 1 Gans, Truthahn, 
Zum Januar 1923 finden | geweſen fein. — Zeugnisabſchuften, Bild und Gepalfdan 7 11 Sn In Ray dehnchen ober 1 Baar Tauben 10 ” 
1—2 diſch. Schüler 0 ern! prüche find einzuſenden. Fur 15 . g b 3 4 Be ee Rt „„ 7 
Suche ferner zum 1. Januar 1923, wegen Verhei⸗ ee 0 era ee Wen ae 0.00 9.0 Die 
E en 0 Meldungen zu den am 2957 15 
* 7 ratung meines fetzigen, RTL REN RT SEE Tan * 
ele - ws liego 2, 92 15. Jan. 1323 be deln. N erſte 8 14484 ur einen Handiongen oder für einen von Hunden oder E'eln gezogenen 
8 bei w. b Ri Agen , , , mars » 
Samiör-aoffen. 22 3 Schal ah de evange of Für einen ie Wagen mit Getreide, S roh, Heu, Kartoffeln, 
"Pioft Tonnich- dees = Mage Halil 4 ohl uſw een „% % „„ „% „ „„ „% % „% % „% „% „6 „ 1 
Elekir Teppich- Frau U. Nagel, —— h Tae einen einſpännigen Wagen q 655 
* 7 ne gen on daß u. Fos e ee an 15 a FR 95 J ta a Ks 1 
PR „Cieſzlowskiego 3. itp erinnen kö men auf An taͤdtiſche Inſpekti tlich eine 
Möbel u. Parketi⸗ — — 1 4 Veuſchalgebühe entrichten und 9 . e 


einigung 
zu den Feiertagen. 


Jenſterglas 


Nähen. 


Entfernung in allen Sorten, 
von Motten durch Po in wird geſtellt. 
Vakunmſauger. Bilderleiften 
tiefert ©, Zippert, 
Fa. 5 


ul. Fr. Ratajczata 13. Tel. 2616. 


Arbeits martt 
Suche zum 2. Januar 1923 beſtempfohlene 


u für 36 Mora. ſofort geſucht 
ältere, ſelbſtändige Ire ‚ Mal B Fate ee 
899 1 Lues ven, ene 72 u 1 A 
Wir tin Tüchtiger Stelengeindt 


— ar Tun 
(4468 


für meinen frauenlojen Gutshausgalt, Offerten mit 
ugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 


Bulle, Kowanowo b. Obornik. 


ö Sure Wohnung ab 1. 4. 1923 Bi. erbeten. 
Zuver lãſſige i auch früher bei Junges Madchen evangl. 


Zeilungsauskräger, 


Feau der ſchulſtele Kinder werden für die Innen⸗ 
N . eingeſtellt. " 998045 


Poſenor Buchdruckerei u. Berlagsanſtalt 
ulica Zwierzyniecka 6. 


„_Bomiat 
ach 

Schäfer 

Paul 


mitiler 


bewandert in allen Hausarbeiten, Servieren und 


find einzufenden. — Dienſttleidung. inkl. Schuhbeſohlen, 


Frau Ilſe Buettner, 
Rittergut Schönſee (Felitefi baſtopskie), 


Hef Niezgcomo, Areis wyezyst. 
Aelteter evangeliſcher 


Wirtſchafter 


Handwerker 


(möglichſt Tiſchler), 

findet hier in groß. Dorf mit 

er) mgegend dauernde 
eſchäftigung 


N auffe, (4438 
Sot N (Jankendorf), 


Deputaiſam. mit 


sin 18. Rudporto exo. (4461 


— Bud, Zeugnisabſchriſten u. Gehalts aniprliche 


verpflichte / 


— 


Berk uſerin 


geſucht. Erſte Kräfte werden 
. 
Poznan, div. Marein 34. 


Suche joiort eine 
hrmacher⸗ 
gehilſen⸗Stelle. 
Ang. u. 9. 4468 a. d. Ge⸗ 
ichäftsit. d 


wlünſcht ſich im 


Kochen und 
Haushalt 


C odzſez Kolmar). 
eutichland ſucht: 


Hofgänger, 8 
e e: welter ausjubilden, 
o znan, sw. Mar-] Zuſchr. u. D. M. 4457 a. 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. IM 


III. Der Verkauf von Hausvieh, wie 
ſtaͤdtiſchen F erlaudt, gegen die vom ſtͤͤdtiſchen Schlachthof feſtgeſetzt 


Poznan, den 1. Oktober 1922. 


iegen, Schweine, Kälber uſw. if} nur auf dem 


(L. S.) Der Naglſtrat. 


Der obige Tarif wird damit beftätigt, daß er vom Tage ber Beftätigung ar 


Poznan, den 14. November 1922. 
Im Namen des Welewodſchaſtsverwaltungs gerichtes. 


Der Borfigende, 


Achtung Waldbefiger! wm 


Eine der größten 


Waldexploitations⸗Unternehmung 
im hieſigen Gebiete“ 
bee zwei große Sägewerke, mm 
modernſter Einrichtung, verſehen mit Auſchlußgeleiſen uw beſitzt und über 
ein ſehr gut geſchultes Perſonal verfügt, würde mit Beſitzern von 
größeren Waldbeſtänden zwecks 


Exploitation u. verarbeitung 


derſelben für gemeinſame Rechnung in Geſchäftsver hältnis treten. 
Gefl. Angebote mögen an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
unter „Geeignete Holzverwertung 4425“ gerichtet werden. 


(L. S) Begale. 
— — 


0 


